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Kampfi das Judenium weiiev? 

Bekanntlich hat die IBoykottmassnahme der mehr oder weniger grossen Anzahl Unmensch- rer Kundschaft bedroht worden sind .lasslripr Hon,t ,uf , i . x , 
deutschen Regierung, die ausschliesslich als lieh und grausam ermo,xleter christlicher Staats-deutschen FirL v^n S au iTndU^h V , v 
Abwehr gegen die gröbste Hetze des inter-;bürger sprachen eine deutlicl e gpracl e. Und eine'«»-".."™- -^ ' aus jfemdhche Tenor der h.es.g^n Presse wieder auf 
nationalen Judentunis getroffen wurde und^ebenso eindrucksvolle Tatsache ist es, dass 
nur einen Tag dauerte, in der ganzen Welt trotz den Millionen von der jüdisch-boIsche- 
einen ungeheuren Widerhall gefunden. Diejwistischen Herrschaft ermordeten Christen in 
vereinigten Juden aller Länder schrien Zeter^ Russland, trotz den Tausenden in der kurzen 
und Mordio über diese vermeintliche Unge-|Bolschewistenzeit in Ungarn und den unge- 
rechtigkeit und — ein Zeichen des unß^eheu-^zählten hingeschlachteten Deutschen in den 
ren Einflusses der Juden auf die öffenfli-jSchreckenstagen der rein jüdischen Schreckens- 
che Meinung ihrer, verschiedenen Oastvölker^herrschaft in München, die übrige Welt otler 

- die übrige Welt schrie mit. sagen wir lieôer die grosse Weltpresse nicht 
Der Boykott dauerte nur einen Tag; dannjdas mindeste Aufhebeiis gemacht' hat, ge-|für die vorstehenden Ausführungen eTn ■dn-!;ü";nt;icke1nrgesd,rkbrn'« 

ri l-l t1 rrl if»Vio«.    I   ' 
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hatten die Querverbindungen aus Deutschland schweige denn, etwa mit derartig unerhörten dringlicher Beweis wäre. 

. - ---      iin-pigcii i'icbsc wieucr aui 
Bestellungen rückgängig gemacht wurden usw. ein Niveau gebracht wird, das den traditio- 

In welch grober Förm hier von bestimmter nellen Beziehungen zwischen Deutschland und 
Seite aus gegen Deutschland und die deut-^ Brasilien entspricht. Liest man heute die Ta- 
sche Regierung gehetzt wird, dafür gibt eine gespresse durch, so sagt man «ich mit Recht 
neuerdings hier erscheinende Wochenschrift, was würde Brasilien sagen, wenn in einer 
, O homem livre", geradezu klassischen Beweis, {derart ungerechten und gehässigen Art und 
Wir wurden es ansonsten für unter unserer,Weise in der deutschen Presse gegen 'die 
Wurde halten, uns mit dieser Zeitung, über hiesige Regierung, gegen das Land Brasilien 
deren Verhaltnisse und Hinterleute wir genau und seine Bemühungen, trotz der schweren 
unterrichtet sind, zu befassen, wenn sie nicht Kris? das ganze Land aufwärts und vorwärts 

heraus eine gewisse Wirkung erzielt. Die Verleumdungen arbeitete wie jetó, da ein Dte genannte"TeitunTbefasst sich fast ans 'nkíhln ^ ""«ere brasilia- 
gröbste Hetze gegen unser Vaterland schien, grosses und kulturell so hochstehendes Volk schliesslich mit den infamsten Beschimpfun 'wie es nach "d!n Ä 
äusserlich wenigstens, nachgelassen zu haben,,wie das deutsche um die elementarsten Grund-gen des neuen Deutschland. Vor keiner Ver-'der hiesigen Presse JeTS S"" 2'füí 
so dass Deutschland, korrekt und human w.e gesetze semer völkischen Erhaltung kämpft, leumdung und Beleidigung schreckt sie zurück.'schätzen vvir die Kulhír ifnd Sl'rechSlZ 
stets, den Boykott gegen die judischen Em- Es mag sein, dass von den unumgänglich not- Als Krqn?eugen müssen Blätter wie die kkim 'Rracil.Vnc • i .,1 
woh..er Deutschlands aufh.b. wendigen Massnahmen, die die lutsche Re-Imunisticshe unfanH^he Erzeugt'ßlaü sI d ÍLdeí T'. h"'f'"' 

Der Kampf, den das internationale Juden- giening zum Schutz vor Ueberfremtíung trifft nisse bolschewistischer Kulturmethoden herhat'seitigen wirtcrhaftí h . ^5" gegen- 
tum gegen Deutschland führt, ist damit aber^md wie sie heute fast jedes Land gegenüber ten. «vuiturmethoden herhal seitigen wirtschaftlichen und geistigen Aus- 
keineswegs erledigt. Seine Formen haben fremden Rassen oder Staatsangehörigen an-     >--• - • ' ergänzen können zu Nutz 
nur eine etwas feinere Methode angenom-|wendet, der eine oder andere jüdische Staats- 
men. , jbürger persönlich härter getroffen wird, als 

Feststehend ist, dass in Deutschland keinem,er es speziell verdient. Bei dem übergros- 
Juden ein Haar gekrümmt worden ist, dass sen und schon oft so verderblichen Rechts- 
man die Juden mit äusserster Nachsicht und empfinden des deutschen Volkes wird eine 
Gerechtigkeit behandelt hat. Gibt es dafür einen vvirkliche Ungerechtigkeit, wenn sie wirklich 
besseren Beweis, als die Tatsache, dass an,in dem einen oder atifleren Falle vorhanden 
den Berliner Gerichten etwa 1800 deutsche sein sollte, was bei einer derartig ungeheu- 
und 1200 jüdische Rechtsanwälte zugelassen ren Revolution des Geistes, wie Deutschland 
sind? Der jüdische Geschäftsmann kann nach sie jetzt erleben durfte, natürlich nicht zu 
wie vor ungestört seinem Erwerb nachgehen^ vermeiden ist, sehr bald wieder ausgeglichen 
vorausgesetzt, dass er sich an die Normen sein. An einem solchen Ausgleich kann aber 
eines sauberen und anständigen Wirtschaftsprin-nur das internationale Judentum selbst mit- 
zips hält, wie es heute Gottseidank in Deutsch- helfen. Wenn, wie bisher, von dieser Seite 
land wieder zur Grundlage wird. Dass dies aus mit den übelsten Mitteln gegen Deutsch- 
in früheren Jahren njcht der Fall war, wird 
auch von einsichtigen jüdischen Mitbürgern 
keineswegs bestritten. Die zahllosen Korrup- 
tionsfälle der vergangenen vierzehn Jahre spre- 
chen darin auch eine viel zu beredte Spra- 
che. Deutschland hat unter der Zersetzung 
seiner Kultur, seines Wirtschaftslebens und 
seiner öffentlichen Verwaltung zu schwer zu 
leiden gehabt, als dass es sich nicht mit' 
drastischen Massnahmen gegen ein Weitergrei- 
fen dieses unter jüdischer Moral erfassten 
Geistes wehren musste, wenn anders es über- 
haupt eine wirkliche geistige Wiedergeburt er- 

'zielen will. 
Bolschewistische Zerstörungssucht auf Massnahme verschrien wurde, ist 

sämtlichen Gebieten des staatlichen und völ- 
kischen Lebens bedrohte Deutschland, damit 
audi die übrige Welt mit dem gleichen Chaos 

land und seine Regierung weiter gehetzt wer- 
den und versucht wird, das Ansehen 
Deutschlands in der Welt weiterhin zu ver- 
leumden und zu untergraben, wird man sich 
nicht wundern dürfen, wenn auch Deutsch- 
land sich mit sehr energischen und drasti- 
schen Massnahmen zur Wehr setzt. 

Wir wenden uns mit diesen Worten sehr 
ernsthaft an die hiesige jüdische Kolonie. 
Es wird innerhalb dieser Kolonie nach wie 
vor unverdrossen gegen Deutschland gearbei- 
tet. Der Boykott, der in Deutschland einen 
einzigen Tag dauerte und der von den Juden 
aller Welt mit viel Pose als ungeheuerliche 

in Wirk- 

Wer so muss man sich doch fragen, kann und Frommen beider. Und wenn von un- 
em Interesse daran haben, dem brasilianischen verantwortlicher Seite, die nur verdienen kann 

™ die nur leben neue Deutschland beizubringen. Was bezweckt kann in Zersetzung und Unruhe, diese Be- 
man damit jn einem Lande, dessen herzliche Ziehungen künstlich getrübt werden so ist 

lind r"*!? Íí , Deutsch-es die Pflicht der jüdischen Kolonie, "alles and traditionell sind mit Lugen und Ver- in ihren Kräften stehende zu tun, um der- 

bXn'T"( '^^'^'^hen Unsen, artige Hetzer und Verleumder unschädlich zu bedien Landern zu ruben. machen. Zu unser aller Nutzen und Vorteil 
Die judische Kolonie hat es durch- Wir hoffen und erwarten, dass dieser Auf- 

aus in der Hand, derartige Trübungen des ruf dazu beitragen wird. 
Verhältnisses zu verhindern. Sie hat es in C. 

2)r. ©tto Dietrich 

lC»artei unb Staat 

Das politische Geschehen dieser Tage birgt 
in sich ein Problem, dessen zukunfstentschei- 
dende Bedeutung weiteren Kreisen allmählich 
bewusst zu werden beginnt. Die national- 
sozialistische Bewegung — die Trägerin der 
nationalen Rev'olution — hat das Volk er- 
weckt und wieder emporgerissen, den Staat 
von innen heraus eiobert. Wird die national- 

Zwangsläufigkeit eines solchen Struktur- 
wandels begriffen und sich innerlich auf ihn 
eingestellt, andere, die sich gegen diese Er- 
kenntnis noch sträuben, werden ihre bisherige 
Auffassung revidieren und sich dieser unaus- 
weichlichen Entwicklung anpassen müssen, 
wenn sie nicht von ihr überrascht und zu- 
rückgelassen werden wollen. Wir sprechen 

sozialisüsdie Bewegung — öder, wenn man|dies hier nicht aus als eine Forderung, sön- 
vvill, die Partei — das neue Deutschland in dem als Feststellung einer gegebenen Situa- 
Zukunft auch staatlich repräsentieren? Wird tion, die uns einer leidenschaftslosen Diskus- 
die Staatsidee der NSDAP nicht nur der 
geistige Inhalt, sondçrn auch die Organisa- 
tionsform des neuen Staates sein? Das ist 
die Frage, die heute — offen oder unaus- 
gesprochen — viele Gemüter bewegt, Freund 

sion wert erscheint. 
lichkeit den Juden durchaus als Kampfmittel 
gewohnt. Wir möchten bei dieser Gelegen- 

- --  o    B    -i'ieit einmal, zum' ersten Male, öffentlich be- 
wie es in Russland seit 15 Jahren herrscht.jkanntgeben, dass schon vor Jahresfrist hie- b—i'—— vjcuuuer uewegr. 
Es ist eine durch keine noch so geschickte^sige bekannte Mitglieder der jüdischen Ko- Feind der Bewegung beschäftigt. 
Verdrehung wegzuleugnende geschichtliche,lonie Inserenten unserer Zeitung mit dem! Mit Recht! Denn niemand kann mehr dar- 
Wahrheit, dass dieses bolschewistische System,Boykott gedroht haben, falls sie unsere Zei- an zweifeln, dass die innerpolitische Entwick 
seinen Ursprung in jüdischer Mentalität, in.tung weiter als Anzeigenorgan benützten" 'luntr unanfhaltcnm i^f .1 " ,1""' —.Ln.ua,„ciuai von aiie 
dem genügend bekannten jüdischen Geist hat. Wir wollen weiter einmal öffentlich be-'Umbau des Staates aber auc^ enk T liberalistisch- 
N..en „ic Trotzly, Si.owjew-Ap.dbaum.lhnntg.be». .i.= Reihe von EÍtoicS™; "ff"'" 
Beh Kun, Eisner, Mühsam usw. uberall ver- sigen deutschen Geschäftsleuten dieser Tage einstimmunir mit ihr nianvnll I •' J ' geschlossener Or- 

„nd Sei. „i. d™ v"',e"LSef "dij 

Um das Problem NSDAP und Staat, das 
sowohl ein politisches wie ein soziologisches 
ist, zu verstehen, muss man den Aufbau der 
nationalsozialistischen Partei, ihre innere Struk- 
tur und das Gesetz ihrer Entwicklung kennen. 
Die nationalsozialistische Partei ist — und 
das unterscheidet sie fundamental von allen 



reits von Orund auf in sich selbst entwickelt sen ursächlichen inneren Zusammenhängen vvis-'der unfruchtbaren Umklammerung durch die' 
hat. Wie die Idee des Nationalsozialismus ei- 
ne Totalität ist, die dem deutschen Gedanken 
schlechthin entspricht und sein reinster und 
edelster Ausdruck ist, so ist die NSDAP als 
die Organisation der Willensträger dieser Idee, 
eine politische Einheit, die ihrer ganzen Struk- 
tur nach zum Staate in kein anderes Ver- 
hältnis treten kann, als in das der Identi- 
tät. 

Entstehen und Werden der NSDAP vom 
ersten Tage bis heute sind von diesem natür- 
lichen Anspruch beherrscht. Als kerngesunde 
und von allen Volkszersetzenden Giftkeinien 
freie Zelle ist sie vom Schöpfer und Führer 
der Bewegung vor vierzehn Jahren in das 
entartete politische Leben des deutschen Vol- 
kes hineingepflanzt worden. 

Aus dem kleinen Pflänzchen wurde ein 
Baum, um den sich Ring um Ring legte, 
bereit, jeden Deutschen als Kämpfer aufzu- 
nehmen, aber jeden Fremdkörper kategorisch 
abwehrend, der sich nicht bedingungslos den 
Gesetzen seines Wachstums unterwarf. Nur 
so konnte die NSDAP zu dem werden, was 
sie heute ist: die neue, unerschöpfliche 
Kraftquelle der Nation, aus der allein die 
Regeneration des deutschen Volkes mit Erfolg 
durchgeführt werden konnte. 

In dieser Eigengesetzlichkeit und Aus- 
schliesslichkeit der NSDAP, die in dem Be- 
wusstsein der absoluten Richtigkeit ihrer Prin- 
zipien keinen fremden Einfluss und keine 
fremde Organisation in ihren Reihen dulden 
kann, liegt allein das Geheimnis ihrer Kraft. 
Jener Kraft, die für das deutsche Volk $o 
segensreich gewirkt hat! Es kann heute von 
niemand bestritten werden, dass alles, was 
bisher für das deutcshe Volk erreicht wur- 
de, das gigantische Werk der deutschen Er- 
hebung, die Einigung der Nation aus tiefstem 
Verfall, nur durch diese aus einer einzigen 
Wurzel gewachsenen Kraft geschaffen worden 
ist. In klarer Voraussicht und Erkenntnis die- 
ser mit Naturgesetzlichkeit sich vollziehenden 
politischen Entwicklung hat der Führer die 
Struktur seiner Bewegung nach diesen Grund- 
sätzen gestaltet. Hütter er die Warnungen 
der Gegner und die Ratschläge mancher 
„Freunde" befolgt, dann läge der Marxismus 
heute nicht am Boden, dann gäbe es heute 
kein Tieues Deutschland. Man muss von die- 

sen, um die. Gegenvvarts- und Zukunftsfragen marxistischen Führer zu befreien und an das 
unseres deutschen Staatsaufbaues zu verstehen,'neuerwachte Leben der Nation anzuschliessen. 
um ihre besonderen Notwendigkeiten zu be- 
greifen. Wenn die Gegenwart Zeugnis ab 
legt für die bisherige Leistung der NSDAP 
und für die Richtigkeit ihr^;r Prinzipien, dann 
wird die Zukunft beweisen, dass nur die lo- 
gische und konsequente Durciiführung diesci 
Prinzipien das begonnene grosse Werk voll- 
endet. 

Denn eines — das Entscheidende — ist 
sidier: 

Wenn man glaubt, bei der endgültigen Ge- 
staltung und Formgebung des neuen deut 
sehen Staates auf d^'n lebensvollen Organis 
mus und die organisch gewachsene Struktur 
der NSDAP als bestimmendes Element ver 
ziehten zu können, dann verzichtet man auf 
die Kraft dieser Bewegung. Auf die Kraft 
jener Bewegung, ohne die Deutschland nicht 
leben kann. Denn ohne den Nationalsozialis- 
mus und die in ihm und durch ihn ent- 
wickelten organischen und daher weiter vor- 
wärt'j drängenden Kräfte, würde die nationale 
Erhebung znsamtncnfallen wie ein Kartenhans 
würde in kürzester Frist fast alles bisher Ge- 
schaffene wieder vernichtet sein. 

Dafür sorgen, dass das niemals geschehen 
darf und wird, ist daher nic'it LIniuldsamkeit 
oder Herrschsucht einer Partei, Sündern Ver- 
antwortungsgefühl und heiligste Pflicht gegen- 
über der Nation. Wo das Schicksal des Staa- 
tes so eng mit einer- Bewegung verbunden 
ist, wie hier, wo Parteiinteresse und Staats- 
interesse zusammenfallen, sind auch Partei und 
Staat auf die Dauer nicht von einander zu 
trennen. 

Die nationalsozialistische Bewegung hat 
Volk und Staat wieder zusammengeführt, hat 
dem Staat wieder das Volk und dem Volk 
wieder den Staat gebracht. Sie selbst ist das 
lebendige Bindeglied, das in sich Staat und 
Volk erfasst utid damit ihre Einheit verbürgt. 
Wie die NSDAP nicht neben dem Volke lebt, 
sondern aus ihm selbst herausgewaclisen und 
zu seinem Repräsentanten geworden ist, so 
kann die NSDAP auch nicht neben dem 
Staate leben, wenn dieser Staat von Dauer 
sein und Bestand haben soll. Hier muss die 
Entwicklung ihren Lauf nehmen. 

Die nene Arbeiterfront 

Die sittliche Höhe und Reife eines Volkes 
kann man an seiner Einstellung zur Arbeit 
erkennen. Besitzt ein Volk kein inneres, freudi 
ges Verhältnis zur Arbeit, so gewinnt es auch 
nicht die richtige Einstellung zum Leben, des- 
sen tragender Bestandteil die Arbeit ist. Zer- 
setzung des Ethos der Arbeit zeigt immer den 
Niedergang und Zusammenbruch eines Volkes 
überhaupt an. Arbeit im nationalen Sinn ist 
nichts anderes als der Kampf, den eine Na- 
tion unter Zusammenfassung all ihrer Kräfte 
ums Dasein führt. 

So war der „nationale Tag der Arbeit 
mehr als ein Aufmarsch von Millionen deut- 
scher Volksgenossen. Er stellte die Demon- 
stration einer neuen deutschen Gesinnung, den 
Ausdruck der deutschen geistigen Erneuerung 
dar. Ein Volk zeigte sich der Welt, das 
der Arbeit wieder einen Sinn abgewinnen will 
und das die Arbeit wieder als höchste na- 
tionale Lebensäusserung wertet. Der 1. Mai 
1Q33, der in Hamburg allein 500 000 Men- 
schen unter dem Banner Adolf Hitlers ver- " 
einigte, legte Zeugnis ab für die grosse ILe- 
bensbejahung, welche- das deutsche Volk in 
allen Ständen ergriffen hat. 

Was vor WOchen noch niemand für mög- 
lich hielt, ist geschehen. Zum erstenmal seit 
Jahrhunderten stand das öffentliche Leben 
Deutschlands im Zeichen der Volksgemeinschaft, 
die sich in der Arbeit, im Willen zur Ar- 
beit, in der Bewertung der Arbeit gefunden 
hat. Deutsches Arbeitertum marschierte auf! 

Und dieses Arbeitertum marschierte nicht 
in getrennten Lagern, nicht gegeneinander, son- 
dern bildete eine geschlossene Einheit. Hier 
war die Armee der Arbeit, die Deutschlands 
Freiheit zurückerobern wird und m'uss. 

Diese Armee marschierte auch nicht unter 
den Fahnen der Internationale und des Klas- 
senkampfes. Ihre Fahne war die Fahne des 
Staates und der Nation. Der Marschtritt der 
Arbeiterbataillone führte nicht x^on Staat und 
Nation weg, sondern auf sie zu. Das so- 
zialistische Wollen der Arbeiter und der na- 
tionale Gedanke der Deutschen gingen eine 
symbolische Vermählung ein. Der National- 
sozialismus Adolf Hitlers war es, der auch 
den „Tag der nationalen Arbeit" regierte. 
Und der Führer gab diesem Tag die würdi- 
ge Weihe, als er für das kommende Jahr die 
Ziele setzte und von den Aufgaben sprach, 
welche das deutsche Arbeitertum im Rahmen 

Die Aktion Vom 2. Mai war keine Aktion 
gegen die Arbeiter, sondern für die Arbei- 
ter, war kein Vorgehen gegen die Gewerk- 
schaften, sondern für die Gewerkschaften. 
Wäre der Nationalsozialismus gegen Arbeiter 
und Gewerkschaften, so hätte er den Arbeiter 
mit seinen Organisationen in den Händen des 
Marxismus gelassen. Damit wäre ein sehnlicher 
Wunsch zahlreicher profitkapitalistischer Krei- 
se in Erfüllung gegangen: dem Arbeiter würde 
dann im neuen Deutschland eine ernstzuneh- 
mende Vertretung fehlen! Um eine solche Ent- 
rechtung inid Entwürdigung des deutschen 
Arbeiters zu verhindern, griff die nationalso- 
zialistische Betriebszellen-Organisation ein. Sie 
hat damit vom deutsciien Arbeiter, von der 
Arbeiterbewegung, eine grosse Gefahr ■ abge- 
wandt und verdient den Dank all derer, wei- 
che ein freies Arbeitertum in einem starken 
Deutschland ersehnen. Durch die Aktion vom 
2. Mai ist bewiesen: Der deutsche Arbeiter 
wird im neuen Deutschland nicht ohne schlag- 
kräftige Vertretung und daher nicht wehrlos 
und rechtlos sein; die nationalsozialistische 
Bewegung macht sich bewusst zur Vorkämp 
ferin für die Lebensrechte des Arbeiters und 
für die Stärkung der Waffe, die diese Lebens- 
rechte erringen, ausbauen und verteidigen soll! 

Adolf Hitler hat mehr als einmal zum Aus- 
druck gebracht, dass iDeutschlands Stärke 
ohne ein blühendes deutsches Arbeitertum nicht 
möglich ist. Die im deutschen Arbeiter stecken- 
den Kräfte sind ein wichtiger Bestandteil der 
deutschen Kräfte. Das nationalsozialistische Ziel 
ist, durch einen grossen ständischen Neubau 
alle in den einzelnen Ständen und insbesondere 
im Arbeitertum steckenden K räfte organisch 
zusammenzufassen und in den grossen Str'om 
unseres nationalen Lebens einzubauen. Dazu 
sind Standesvertretungen notwendig, in wel- 
chen gesunder Geist und eine richttige Füh 
rung herrscht, welche das Eigenleben und die 
Eigenkräfte der einzelnen Stande zur Entfal- 
tung bringen. Die Gewerkscliaftsaktion vom 2. 
Mai sollte bei den Standesorganisationen der 
Arbe/ter die Voraussetzungen für diesen Neu- 
bau unseres nationalen Lebens schaffen. Da- 
raus geht hervor, dass es sich hier um keine 
willkürliche Sonderaktion, sondern um ein über- 
legtes Vorgehen nach weitausschauenden Plä- 
nen, um die Lösung einer wichtigen Aufgabe 

iiiiiHiiiiHiuiniiiiHiiiiiniiii 

Nur Ain UiOff Abhängigkeit zur Selb- 11111 vlll IW Cy ständigkeit: Siedlung in den Kolonien 

Bekannt ist die Fruchtbarkeit des Urwaldbodens. 
Der Wert des Holzes deckt Landpreis und Hausbau. 

Wir nehmen unseren Kolonisten jede Menge ab zu Tagespreisen. 

Den Absatz sichern die 
bekannt biH .Frachten der 

C APAmhütlÜ Bahn (Staatsbahn) u. das 
Ijuiutauaiia Pehlenzwischenst Zölle 

Keine Frostgefahr — Ausgezeichnete Wasserverhältnisse 
Gesundes Klima — Garantierte Titel. 

Billige Preise, günstige Zahlungsbedingungen 
Kein anderer kann Ihnen das bieten. 

Nähere Auskunft durch Cia. de Viação São Paulo-Matto Grosso 
RUA SENADOR FEIJO' 4, 5. Stock 
Caixa postal 471 SÃO PAULO 

Die dentscbeo JngendbOnde 

gegen Relchstelndliciikeit 

Dei Deutschösterreichische Jugendbund ver- 
sendet folgende Pressemitteilung: Die Jahres- 
hauptversammlung des Deutschösterreichischen 
Jugendbundes, dem die meisten österreichischen 
Jugendorganisationen und -Bünde mit insge- 
samt über 60 000 Mitgliedern angeschlossen 
sind, hat spontan eine Entschliessung angenom- 
men, in der es heisst: ,,Die deutsche Jugend 
Oesterreichs leidet schwer unter der uns auf- 
gezwungenen Eigenstaatlichkeit und bekennt 
sich bedingungslos zum grossdeutschen Reich, 
das auch die Deutschen Oesterreichs umfasst. 
Die deutsche Jugend Oesterreichs sehnt sich 
nach dem endlichen Zusammenschluss aller 
Deutschen und sieht mit froher Hoffnung auf 
den gegenwärtigen Neubau des Deutschen Rei- 
ches. Ein nationales Deutschland und ein 
nationales Oesterreich werden die Wege zu 
gehen wissen, die trotz Versailles und Saint 
Germain einen Zustand herbeiführen, der 
einem Zusammenschluss Deutschlands und 
Oesterreichs gleichkommt. Mögen die Gren- 
zen zwischün den beiden deutschen Staaten 
bis zur endgültigen Regelung der deutschen 
Raumfrage bestehen bleiben, den geisti- 
gen und seelischen Zusammen- 
schluss wird keine Macht der 
Welt verhindern können. Die im 
Deutschösterreichischen Jugendbund vereinigten 
Bünde und Verbände erklüren, jederzeit an 
der Neuordnung der deutschen Raumfrage ar- 
beiten zu wollen und jedes Opfer auf sich 
zu nehmen, das geeignet ist, dem vorgezeich- 
neten Ziel zu dienen. Alle Massnahmen aber, 
die im heutigen Oesterreich ergriffen wer- 
den und sich gegen die deutsche Lösung 
der Mitteleuropafrage wenden, erklärt die 
deutsche Jugend Oesterreichs für sie als un- 
verbindlich, weil Oesterreich schon infolge 
seiner tausendjährigen Geschichte und Reichs- 
traditiou der deutschen Reichsidee verpflich- 
tet und verbunden ist." 

Interessant ist, dass dem Deutschösterrei- 
chischen Jugendbund nicht nur die grossen 
nationalen Jugendorganisationen, wie Turner- 
jugend (Turnerbund 1919), Bund der Kauf- 
mannsjugend im DHV, der Grossdeutsche 
Bund, der die bündische Jugend verkörpert, 
u. a. m., sondern auch katholische Jugend- 
bünde wie „Neuland" und „Quickborn" so- 
wie die Jugend des Landbundes, angehören. 
Diese eindeutige Stellungnahme der Jugend 
verschiedener politischer Richtungen kOmmt 
angesichts der parteipolitischen Bemühungen 
gewisser Kreise ausserordentlich überraschend. 
Die deutsche Jugend in Oesterreich scheint auf 
dem besten Wege zu sein, die Parteirahmen 
vollends zu sprengen. 

havasot 
für seidene Strümpfe. Es verhütet Wäsche- 

schäden und erhilt Farbe und Glanz. 

der deutschen Nation zu lösen habe. 
Wenn einen -Tag später die nationalsozia- 

listischen Arbeiter eine Aktion gegen die 
Führung der freien Gewerkschaften durch- 
führten, so Zogen sie damit die Konsequenz 
aus dem grossen Erlebnis des 1. Mai. Es 
hätte eine Nichtachtung und eine Verneinung 
der Arbeiterorganisationen bedeutet, wäre die 
nationalsozialistische Revolution an ihnen 
spurlos vorübergegangen. Weil die national- 
sozialistische Bewegung aus ihrem tiefsten 

der deutschen Revolution handelt. 
Die letzten Ueberbleibsel einer versunke- 

nen Periode, die sich jahrzehntelang lähmend 
auf das Leben ' der deutschen Arbeiterbewe- 
gung legten, sind im Sturmschritt weggeräumt 
worden. Ein neues Zeitalter deutscher Arbei- 
terbewegung im Zeichen neuer Ideen, getragen 
von neuen Kräften, beherrscht vOn einem neu- 
en Führer, beginnt. Dass der deutsche Ar- 
beiter innerlich zu seiner Nation steht, hat ler 
mehr als einmal, zuletzt am „Tag der na- 

Wesen heraus zum deutschen Arbeiter bekennt, Itionalen Arbeit", bewiesen. Der National- 
muss sie darauf sehen, dass seine organisa-jsozialismus übernimmt die grosse und schöne 
torischen Vertretungen vom richtigen Geist Aufgabe, die Kräfte deutschen Arbeitertums 

zu höchster Entfaltung zu bringen. Seine Ar- 
beit wird geleitet sein von der Erkenntnis: 

Keine deutsche Nation ohne ein blühen- 
des Arbeitertum aber auch kein deut- 
sches Arbeitertum ohne eine starke 
Nation I 

beseelt und von gesunder Zielsetzung erfüllt 
sind. Nachdem die nationalsozialistische Re- 
volution alle Lebensgebiete der deutschen Na- 
tion befruchtet hat, durfte ihr lebendiger Kräf- 
testrom vOr den Organisationen der deutschen 
Arbeiter nicht Halt machen. Es galt, sie aus 

Ans unserer Bewegnng 

Laut telegraphisch übermitteltem Parteibefehl 
vom 26. Juni 1933 dürfen die Auslandsgrup- 
pen bis auf weiteres Neuanmeldungen 
nur noch bis zum 30. Juni 1933 annehmen. 

Ab 1. Juli d. J. gilt die in Deutschlanid 
bereits verhängte Mitgliedsperre in vollem^ Um- 
fang auch für das Ausland. 

Ab 1. Juli d. J. dürfen lediglich Auf- 
nahmeerklärungen entgegengenommen werden, 
die später, nach eventueller Aufhebung der 
Sperre, in der Reihenfolge ihres Einganges 
zur Erledigung nach Hamburg überwiesen wer- 
den. 

Ausführungsbestimmungen hierüber folgen 
noch. 

Der GGF. 

Sai Aniaro-llãoclierwafeii 

aufscbnitt, Miener unb Scblnften 
täßllcb frisch 311 baben bei 

Paulo Möbsl 

Mmilii IHnnicipl, Rua E 21 id Rua D 2t 

Was werden wird, ist dunkel, wie die 
Welt sich wieder gestalten wird, ist ver- 
borgen, aber das Alte ist vergangen und 
etwas Neues muss werden. Was geschehen 
muss, ist hell, was wir tun müssen, ist kei- 
nem verborgen: wir müssen das Rechte und 
Redliche tun. 

Ernst Moritz Arndt. 
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2)ie Mrntner jfreibeitshämpfe 

Nachstehend bringen wir einen weiteren Ar- längs des Zaunes des Küchengartens bis auf 
tiicel über die Kärntner Freiheitsiiämpfe, denjzwanzig Schritte an den beim Bildstoci< sich 
wir ebenfalls der Abstimmungsfestnummer des sammelnden feindlichen Haufen heran und zer- 

sprengte ihn durch zwei hineingeworfene 
Handgranaten. Gleich darauf brachte der Re- 

„Kärntner Tagblattes" entnommen haben. 

35)ie Ikãmpfc um Jfcriacb am 
29. april 1919 

Don ®becst XDÜlUUbalD Petfto 

XUeberrascbcnber felnbllcber ■Ulel)er= 
tau. 

29. April, 4 Uhr früh; strömender Regen, 
alles schläft bis auf die Horchpösten und die 
Bereitschaften; da trommelt mich ein Tele- 
phonist mit der Meldung aus dem Schlaf; 
„Die Tschuschen (Jugoslawen) sind in Olai- 
nach." Ich stürze ans Telephon: Mit Waidisch 
und Olainach keine Verbindung. Bei der 2. 
Kompanie am Kleinen Loibl-Pass Ruhe. Die 
Reserve wird alarmiert; ebenso durch die 
Werksirene die vor einigen Tagen gebildete 
Ferlacher und telephonisch die Weizelsdorfer 
Alarmkompanie. 

In diesem Augenblick trifft ein Mann ein, 
im Hemd, ganz durchnässt. Es ist der Kom 
mandant des Zuges in Waidisch, Zugsführer 
Josef Lakönig. Er meldet, dass die Jugo- 
slawen den Posten niedergestochen und die 
Besatzung zur Gänze überrumpelt hätten. Er 
habe Leibschmerzen markiert, sei von zwei 
Posten zum Abort geführt worden, wo er 
sich durch die Lichtluke durchgezwängt habe 
und durchgegangen sei. Die ihm nachgesand- 
ten Schüsse sind fehlgegangen. Die Jugo 
Slawen seien im Vorgehen gegen Döllich. Die- 
ser Zugsführer zog sich sofort eine Bluse 
an, ergriff ein Reservegewehr und zeichnete 
sich im folgenden Kampfe bei der Wieder- 
einnähme von Waidisch hervorragend aus. 

Ich entsandte den Hauptmann Reinl mit 
der halben Reserve und einem Maschinenge- 
wehr an den Südostrand vOn Ferlach und 
eilte mit der anderen Hälfte an den Ost- 
rand des Ortes, wo ich das zweite Reserve- 
maschinengewehr in Stellung bringen und bei- 
derseits mit dem Dutzend Leute besetzen 
Hess. Dort stand ich im Regen in nieder- 
gedrückter Stimmung und spähte und horch- 
te in den grauen Morgen, Richtung Olainach. 
Man hörte einzelne Schüsse und Handgranaten- 
explosionen — ich glaubte schon meine ganze 
erste Kompanie verloren. Da setzte Maschi- 
nengewehrgeknatter und gleich darauf das 
Feuer der zwei Gebirgskanonen Von Haimach 
aus ein, deren Schrapnells knapp südlich ex- 
plodierten. Das Artilleriefeuer, in welches nun- 
mehr auch meine zwei in Olainach stehen- 
den Feldkanonen eingriffen, und der Oefechts- 
lärm wurde immer heftiger, die Schrapnell- 
lagen entfernten sich immer weiter ostwärts, 
die Lage an meinem Ostflügel schien ge- 
rettet. 

Ich lief jetzt zu meiner Telephonzentrale 
zurück, wo soeben wieder die Telephonver- 
bindung mit Olainach hergestellt worden war. 

Der Kommandant der 1. Kompanie gab mir 
folgende Orientierung: 

servezug sein Maschinengewehr im Tor sei- 
ner Unterkunft in Stellung, fegte durch des- 
sen Feuer die gegen den Bildstock führende 
Dorfstrasse rein, stürmte dann — die meisten 
Leute im Hemd — den Ort und säuberte 
ihn in einigen Augenblicken vom Feinde, der 
sich gegen die Waldränder am Nordfusse der 
Rauth zurückzog, verfolgt durch das Feuer 
der zwei bei Haimach stehenden Gebirgska- 
nonen. Bei diesem Rückzug fiel der jugö- 
slawische Oberleutnant Krainz. 

Die Bedienung der zwei am Ostrande ste- 
henden Feldkanonen war in einem Vor ih- 
ren Geschützen liegenden Hause untergebracht 
und wurde auch erst durch den Gefechtslärm 
in ihrem Rücken munter. Mit List und Tapfer- 
keit gelang es ihr unter der Führung des 
Feuerwerkers Waidacher zu den Geschützen 
zu kommen, welche in dem Augenblick er- 
reicht wurden, als der Reservezug den Ort 
im Sturm säuberte. Die Leute warfen im Nu 
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Ibans Jfrieòricb BluncK 

„HUiance française" 

JSi-ucbstücl? eines ©cspräcbes in Sfianbinavien 

Der Profess'or: „Ich sage nur. Deutsch- Der Generalkonsul: „Ich kenne ihn und 
lands Schweigen ist gefährlich. Als Sie vor und nehme an, dass er ein ritterlicher Kämpe 
vielen Jahren in unserer Stadt lasen, hatten war; ich finde nämlich, -dass dieser deutsch- 
Sie als Deutscher doppelt So viel Hörer, wie französische Wettbewerb sehr fruchtbar für 
der Franzose, der am gleichen Tag las, — beide Teile sein könnte." 

j weiss es zufällig, weil meine Frau in' Der Professor seufzend- Wenn Hip 

dir ?e^tlt.ng drfite:L''"eirde^^^ wären.'UebrC glat 
Der heimtückische feindliche Uebertall warC-"^ verglichv.n. Wenn Sie wussten, wie be ich auch wie der Generalkonsul, dass man 

mit schweren Verlusten für die J,,Boslawenitbc"itcT''il.t Wirkung der sogenannten framöslscheu 
abgesehlagen die 2, unverwundete Oef.np^^tllf . lír, Ich eine Beobachtun, .ultt.l iririnst;.íe~'Crag'''L"^^^^^^ tUt 
rte „ud etu IVtasch.nengewchr ,n unseren Hän-;„„. £ waren|sie, Doto" ÍÍ „„d'Sn ein'guje, f"« 

bil- '^^Am^^Któnen Loibl-Pass war die La<re „n junge Menschen im Saal. Und^ösisch gehört: Und wir lassen inis die 
verändert; es herrschte dort Ruhe. Büchereien der Alliance française gefal- 

H>er Ikampf um IKIlaibiscb 
der ersten Hälfte des vergangenen Jahr- len und gehen von dort lächelnd zum deiit- 

hunderts auch ohne Propaganda den stärk- sehen Vortrag und  " 

^ ... Widerhall in Europa, als die Romantik; Der Anwalt: „Raten Sie den Deutschen, Inzwischen war die Ferlacher Alarmkom- unser Geistesleben beherrschte. Wir sind am nur weiter zu schlafen" 
panie bereitgestellt — Greise und Buben dar-Ende eines anderen rationalistischen Halbjahr-j Der Generalkonsul- Ich muss dem Pro 
unter - ich unterstellte sie der Gruppe des hunderts, das Frankreich führte. Das näch-fessor recht geben. Das, was die kommen- 
Hauptmann Reinl und gab ihm den Befehl, ste Jahrhundert wird wieder romantisch sein.'de Zeit anfüllen wird, ist die Auseinander- 
Waidisch wieder zu nehmen. Hauptmann Reinl Wir brauchen vielleicht gar keine grosse Agi- setzung, — sagen wir Wettbewerb zwischen 
gelang diese Aufgabe schon um 10 Uhr vor- tation, die Zukunft fällt uns Von selbst zu. nordischem und romanischem Geist (Entschul- 
mittags, da das flankierende Feuer der Ko-, Die Frau des Arztes: „Sie sind weiten- digen Sie, Herr Doktor, wir brauchen das 
lonne des spater bei Elsenkappel gefallenen fern, lieber Freund, oder Sie sind ein Schwär- Wort nordisch lieber als germanisch) Und 
Oberleutnants Ritter von Pramberger jeden mer. Sie sehen die Dinge, wie Sie sie se-die Zeit arbeitet für den Deutschen seitdem 
Versuch der Jugoslawen, im zerrissenen Wai- hen wollen, und man zeigt Ihnen nicht, wie sie sich auf ihre eigentlichen Aufgaben be- 
dischgraben nachhaltig Widerstand zu leisten, es hinterm Spiegel aussieht. Warum kämp-'sannen. Die Gefahr, die kritische Zeit liegt 
immer sofort vereitelte. ^fen die Deutschen denn nicht für diese neue'in den folgenden Jahren der Wandlung" 

Ich glaubte nun, dass die Lage in meinem Zeit, von der Sie reden?" - &• 

Der Ikampf um ©lalnacb 

Er schlief mit seinem Subalternoffizier Leut- 
nant Schaar im Pfarrhof iin Olainach, wur- 
de plötzlich durch vereinzelte Schüsse munter, 
stand auf und blickte bei dem gegen die 
Strasse gerichteten Fenster in den kaum grauen- 
den Morgen und sah dort, undeutlich sicht- 
bar, einzelne Personen, die sich beim Bild- 

• , X . I Arztes, dreimal aufstampfend: Abschnitt wieder vollkommen gesichert sei.; Ich: „Sie, gnädige Frau, kämpfen ja schon! „Falsch, falsch, falsch' Haben Sie nie von 
Da traf die telephonische Mitteilung vom Post-, Die Frau des Arztes; „Weil ich die Auf- Massenwahn gehört, begreift ihr nicht dass 
amt Feistritz ein, dass in der Nacht 400 dringlichkeit französischer Propaganda kennen- jener nordische Geist von dem ihr so na 
Jugoslawen mit Gebirgsgeschüttzen von der lernte, weil ich die Deutschen aufwecken thetisch sprecht, sehr' langsam ist und da« 
Loibler Strasse über das Bodental-Strugarjoch möchte." ' " 
in das Bärental abgestiegen w3ren und in den' 

alles, alles zertrümmert sein kann, weil er'trotz 

nächsten Minuten Feistritz erreichen 

über Unterbergen auf die Ostruca zur Si- 
cherung meiner südlichen Flanke und mar 
schierte mit dem Rest über Strau, wo sich 
der Kommandant der Weiselsdorfer Alarm- 
kompanie, Hauptmann Krassnig, meldete, zur 
Eisenbahnstation Weiselsd'orf, wo ich beide 
Alarmkompanien in der Linie Westrand der 
Eisenbahnstation-Westrand Kappel besetzen und 

stock nächst dem Südausgang von Olainach Verbindung mit der inzwischen in Babniak 

Ich: „Da haben die Franzosen also erreicht, aller Hoffnungen, die er hat um ein Win- 

P, -r 1 ^ K- wünschen." ziges zu spät kommen kann, nämlich gerade. Gleich darauf riss die Telephonverbindung mit^ Der Anwalt: „Sie dürfen die Dinge nicht wenn die Entscheidung gefallen ist?" 
Feistritz ab. Ich gab dem Oberleutnant Skorko so billig abtun. Sie unterschätzen, dass die] Der Generalkonsul- , Worüber streiten wir 
telephonisch den Befehl, mit der zweiten Kom-grossen politischen Entscheidungen der fol-|uns eigentlich? Zuletzt entscheidet doch die 
panie unter Zurucklassung einer Sicherung am genden Jahrzehnte bewusst oder unbewusst'wirtschaft und nicht die innere Beweguntr 
Kleinen Loibl-Pass über Unterbergen-DOrnach von den Stimmungen geleitet werden, die'über die Entschlüsse der Völker " 
zurückzugehen und die Häusergruppe westlich man heute vorbereitet. Sie übersehen beson-! Alle wenden sich leidenschaftlich gegen ihn- 
Babniak, Front gegen Westen, zu besetzen, ders, dass es nur wenige sind, die prote-'Sie leben im vergangenen Jahrhundert lie-' 
Hauptmann Reinl hatte mit der 3. Volkswehr- stieren. Die Menge läuft nach der anderen'ber Freund. Seit 1914 wird alles durch die 
kompanie Waidisch besetzt zu halten und diejSeite. Und die Politiker sind in ilirem li-ÍTemperamente — falsch durch die Ueber- 
FerLacher Alarmkompanie sofort nach Ferlach,terarischen Urteil — immer unter der Men- Zeugungen bestimmt — falsch durch einen 
zurückzusenden. Diese Kompanie traf um 11 ige. Sehen Sie, gestern war der französische'oiauben, der wie ein Wind über das Land 
Uhr in Ferlach ein. Ich entsandte einen Zug Redner und Schriftsteller Dumoulin hier, crifährt, durch einen unbegreiflich jungen Glau- 

ist der Verfasser der „Deutschen Geistesbe- ben aller Völker gegen alle Vernunft. Danach 
wegung seit 1900" und bewies uns —" erst kommt die Wirtschaft." 

sammelten. Er glaubte zuerst, dass es Land- 
bewohner seien, die zum Donnerstagmarkt nach 
Ferlach, gehen wollten. Die Ansammlung wur- 
de jedoch immer grösser und entpuppte sich 
als ein Haufen von sechzig bis siebzig Jugo- 
slawen. Hauptmann Gerstmann und Leutnant 

eingetroffenen 2. Volkswehrkompanie aufneh- 
men Hess. 

Von der Eisenbahnstation erfuhr ich tele- 
phonisch vom Landesbefehlshaber Oberstleut 
nant Hüllgerth, dass in den nächsten Stunden 
eine Studentenkompanie und eine Freiwilligen- 

Schaar stürzten notdürftig in die Kleider, alar- kompanie söwie ein improvisierter Panzerzug 
zu meiner Unterstützung in der Eisenbahn- 
station Weiselsdörf eintreffen werden. Gleich 
darauf kam aus Klagenfurt ein Lastkraftw'a- 

den Befehl, durch das rückwärtige Tor desjgen mit Artilleriemunition für meine zwei Feld- 
Pfarrhofes zu versuchen, den Reservezug zu kanonen. Ich gab dem Lenker den Auftrag, 

mierten telephonisch die Reserve im Ort und 
die zwei Gebirgskanonen bei Haimach. Haupt- 
mann Gerstmann gab dem Leutnant Schaar 

erreichen, während er beim vorderen Tor das 
gleiche versuchen wollte. Wie er das Vordere 
Tor aufstiess, stand auf vier Schritte Vor ihm 
eine feindliche Patrouille von vier Mann, de- 
ren Kommandant sofort auf ihn anschlug. 
Hauptmann Gerstmann war jedoch rascher und 
streckte ihn mit einem Schnappschuss nieder, 
worauf die Patrouille auseinanderstob. Oleich- 
zeitig pirschte sich Leutnant Schaar allein 

sofort nach Olainach zu fahren und mit ei- 
ner Feldkanone zum Südende der Hollenburger 
Brücke, wo ich auf ihn warten werde, zu- 
rückzufahren. In ungefähr einer halben Stun- 
de war er mit dem Geschütz und seiner Be- 
dienung zurück; ich setzte mich neben den 
Lenker und fuhr die Strasse gegen Hollen- 
burg hinauf. 

(Fortsetzung folgt.) 

KindetheimMoica-Braz 

bittet um Gaben 
für den Mittagstisch ar- 
mer Schulkinder der deut- 
schen Schule Moóca-Braz 

Übernahme: Rua S&o Benlo 62, Casa Ipanema 

Ich: „Was bewies er?" 
Der Anwalt: „Verzeihung, icii möchte nicht 

weiterreden." 

(Aus dem Maiheft 
herausgegeben 

der „Neuen Literatur" 
von Will Vesper.) 

3obann ILusian 

(5ute /Iftenscben 

Ich bin früher einmal eine Zeit umherge-l Ich fühlte, dass sie mich in Gedanken um- 
vvandert. In einem Dorf in der italienischen lannte, und mir war so wohl zumute, als 
Schweiz erlebte ich es, dass eine alte, kränk- 
liche Frau für mich am Herd niederkniete. 
Es war an einem Sonntag, und sie hatte ein 
gutes Kleid an, dass sie gewiss verdarb, als 
sie über den Knien Holz bradi, Eier aus 
dem Stall holte, Speck vom Haken nahm und 
mir in einer Pfanne rasch ein Essen briet. 
Ich habe niemals wieder so gut gegessen. Ich 
war hungrig daher gestrolcht gekommen und 
hatte nur um ein Glas Milch gebeten. Sie 
aber nahm mich sofort bei der Hand und 
führte mich in das Haus und ihr Gesicht 
war so fröh, als wäre ich der verlorene 
Sohn, der heimkehre. 

Mir standen die Tränen in den Augen, 
als sie mir ein wenig Wein neben das Es- 
sen stellte. 

Sie sass schweigend vor mir und betrach- 
tete abwechselnd mich und ein kleines ge- 
rahmtes "Bild an der Wand, eine Photogra- 
phie, die einen ebenso jungen Menschen dar- 
stellte, wie icli war. 

„Das ist mein Sohn", sagte sie endlich, 
und er wandert gewiss umher wie du." 

sässe ich zu Hause bei meiner Mutter. Wie 
hängen wir Menschen doch alle zusammen! 
Und wie sind wir aufeinander angewiesen! 
Ein gutes Werk kann oft Berge vön Trüb- 
sal versetzen. Ein fremder Mensch, der da- 
hergewandert kommt, kann eine arme alte 
Frau einen Sonntagnachmittag fröhlich machen, 
nur weil er da ist und mit gutem Appetit 
etwas Essen verzehrt. Aber er sieht ja so 
ähnlich aus wie derjenige, den sie lieh hat 
und an den sie immer denkt. Und sie be- 
gleitet seinen Weg mit Segenswünschen, wenn 
er weiterwandert nach dem St. Gotthard hin- 
auf und hofft, dass der Himmel diese Wün- 
sche aufnimmt und sie an der Stelle wieder 
herabgleiten lässt, wo ihr Sohn vor fremden 
Türen steht. 

Und noch etwas Seltsames erlebte ich da- 
mals, als ich nach Lindau a.m Bodensee kam. 
Ich hatte kein Nachtquartier und wollte in 
einem Parkpavillon schlafen, weil man mich 
aus der warmen Kajüte eines leeren Damp- 
fers vertrieben hatte, obwohl ich dort nie- 
mals im Weg war. 
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J^eranstaííeí die Landesgruppe São Paulo der NSDAP, auf der 
Chacara des Vereins für Deutsche Schäferhunde in Indianopolis eine 
'Deutsche Sonnwendfeier, zu der die gesamte deutsche Kolonie ge- 
la len ist. - Für ^Verpflegung ist in Jeder Beziehung bestens 

gesorgt. Der OGF.: 1>. Gossel 

In diesem Park ging es lustig zu, weil vom. Trinken aufg<;dunscn und sidier gar niclit (Bevbari) IPensmer 
ein Verein dort ein Fest mit Lampions fei- bemierkenswirt am Tage, 
erte. Es wurde Musik gemacht und gelacht| entschuldigen", sagte er dann, 
und getrunken. Als ich gerade mit vieler Mü-, ^^er ich habe nur dieses eine Bett. Leg 
he durch ein Fenster in den Pavillon ge- 
klettert war, entdeckte mich ein junger Mensch, p.,. 
der sich von der Gesellschaft entfernt ''^tte. ,, 
Er kam heran und fragte, was ich denn da 
wolle. „Schlafen!" erwiderte ich mürrisch. Er 
wünschte mir lachend eine gute Nacht und 

und 

Dann, kaum: lag er neben mir, begann er 
schon zu schlafen. Es störte iiin gar niclit, 
dass icli neben ihm lag. Und als ich seine 

IRleines lEvlebnis im Japanischen 

Ibotel 

ruhigen Atemzüge hörte, war mir so wohl, . \t 1 -j. » 1 ■ < 1 ^ .'lund eiligen Menschen, mit Autos und elek- 
entfernte sich, ein wenig angeheitert 
schwankend, wie ich feststellte. , . ,, 

als sei all;3s Bittere m der Welt nun niit|. ^ ^ f in ■? 
Nach einer Weile aber kam er zurück und einem grossen Schwamm aufgesogen worden, "■ 

fragte mich, ob ich nicht bei ihm schlafen jamjt die Erde wieder rein und schön aus- 
wolle, er ginge jetzt nach Hause. sehen sollte. 

Es war kalt in dem Pavillon und die Bän- Als ich am Morgen aufvvaclitc, war er 
ke waren h,art. Ich konnte es wohl besser, schon fort. Aber auf meinen Sachen lagen 
aber nicht schlechter bekommen und dankte ein paar nagelneue Strümpfe und ein Paket 
iiim daher für seine Freundlichkeit. Da er mit Butterbroten. Mit seinen Wirtsleiiten woll- 
ini Gehen schwankte, nalim ich seinen Arm te icii nicht zusammentreffen, und sein Name 
und stützte ihn ein wenig. Ich tat es nur, stand nicht an der Tür. Icli weiss heute noch 
weil ich nicht gern mit einem Betrunkenen nicht, bei wem icli diese sciiöne, ruhige Nacht 
durch die Strassen gehen mochte. verbrachte, aber es war eine ganz besonders 

„Du bist ein guter Kerl, dass du Lebenslage gewesen, die mich noch 
stützt", sagte er lachend. 1°" Erinnerung frt,h gemacht hat. 

I Dieser schlichte, gute Mensch in Lindau, 
„Nun, du bist ein ebenso guter Kerl, dass Wanderburschen mitten in der Nacht 

du mich bei dir aufnehmen willst", sagte aufnahm, ohne ihn bei Licht zu 

Du lieber Gott: das ist also Japan? Da-j Ein paar flache, auf dem Matten fussboden 
jfür ist man nun wer weiss wie viele tausend liegende Se/denpolster sind das ganze Mbbi- 
Meilen gefahren, um eine nüchtcrnc eiiropä- liar meines Zimmers; sobald ich mich mit 
isch-anierikanische Hafenstadt mit Hochhäuserireiniger Mühe darauf niedergelassen habe, ver- 

schwindet sie wiederum, um mir den Tee izu 

ich. 'besehen, hat mich Vertrauen und Güte gelehrt. 
„Kleinigkeit", wehrte er ab, ,,ich brauche^yx^g^n ich aber ein schönes, selbstbewusstes, 

doch jemanden, der mich nach Hause bringt, gepflegtes, geistiges Gesicht sehe, frage ich 
und da bist du es eben", lallte er. Gedanken: Würdest du wohl bei all dei- 

Als wir in seiner Stube ankamen, sagte nen Fähigkeiten einem wildfremden Menschen 
er: „Das Gaslicht ist nicht in Ordnung, und etwas Gutes tun? Und erst wenn ich glaube, 
eine Kerze kann ich jetzt nicht finden." diese Frage bejahen zu können, ist mir das 

Wir zogen uns im Dunkeln aus. Nur als ^Gesicht vollkommen. Aber wenn ich glaube, 
ein Streichholz aufflammte, an dem wir uns dass darin die Stimme des Herzens ausge- 
eine Zigarette anzündeten, sah ich für ei- löscht ist, dann ist mir dieses Gesicht ha'ss- 
nen Augenblick sein Gesicht. Es war blass, lieh und leer. 

Xebrreicbe Statistik 

(®unb ber Huslanbabeutscben, Bevlln) 

Mangels Kenntnis der einschlägigen Ver- 
hältnisse steht das Ausland, wie die jüng- 
sten Ereignisse gezeigt haben, der Judenfrage 
in Deutschland beinahe verständnislos gegen- 
über. Vielerorts ist lediglich bekannt, dass 
eine starke ostjüdische Zuwanderung nach 
Deutschland stattgefunden hat. Es wird völ- 
lig übersehen, dass nach der Revolution von 
1918 die Stellung des Judentums innerhalb 
Deutschlands politisch wie wirtschaftlich sich 
grundlegend geändert hat und dass das po- 
litische Leben, die Regierungsgcwalt und das 
geistige Leben der Nation ganz ausserordent- 
lich stark jüdischen Einflüssen ausgesetzt war. 
Die jetzigen Vorgänge stellen im wesentlichen 
mithin eine Reaktion gegen die seit 1918 er- 
folgte Entwicklung dar. 

Deutschland ist seit vielen Jahrzehnten 
Durchgangsstation für Millionen aus dem 
Osten kommender Juden gewesen, die, ohne 

In Breslau: 
285 Anwälte, davon: 192 Juden und 93 
Arier. 

Ich glaube, ich war noch nie so enttäuscht 
in meinem Leben, wie in diesem Augenblick, 
als ich zum erstel Male den Fuss auf den 
Boden des ,,Landes der aufgehenden Sonne 
setzte. Niclits von ,.trippelnden Schmetterlings- 
wescn", nichts von malerischer Farbenpracht 
— haben sie denn alle gelogen, Lafcadiö 
Hearn tmd die hunderttausend übrigen Japan- 
Schriftsteller? 

Aber gemacli; Hafenstädte sind wie inter- 
nationale Wechselbälge, ohne eigene Note, 
ungeprägt vom Siegel des Landes. Hinaus 
also aus dieser farblosen Langweiligkeit, mit- 
ten hinein in das Reich des Mikado. Die 
plumpen Steinkästen schrumpfen zu liebens- 
würdigen Holzhäuschen; Kohlengreifer, Lade- 
schuppen, Oeltanks und Fabrikschlote haben 
ihre Rolle ausgespielt, wie weggeblasen sind 
sie vom Zauber rieselnder Bambuswälder 
und wogender Hirsefelder. Auf schmalen Däm- 
men geht es durch endlose, wasserblinkende 
Reispflanzungen, dann durch Hügelland mit 
grünen Teegärten; und endlich hält das Bim- 
melbähnchen auf der Station des kleinen 
Landstädtchens. Mit einiger Mühe zwänge ich 
mich durch die Tür des Puppenwägelchens 
hindurch und — bin in Japan. Auf dem 

reichen, der jedem Gast pogleich nach dem Ein- 
treffen serviert wird. Meine Annahme, dass 
sie mich nun allein lassen wird, erweist sich 
als irrig. Die Kleine, die ausschliesslich für 
meine Bedienung bestimmt scheint, kniet un- 
verwandt auf dem Boden, faaltet die Hände 
im Scliosse und harrt meiner Aufträge. So- 
bald ich sie anblicke, lächelt sie freundlich; 
aber jeder weitere Versuch gegenseitiger Ver- 
ständigung scheiterte kläglich. 

Als ich am Abend aus der Staadt zurück- 
kehre, ist mein Zimmer aus einem Wohnraum 
in ein Schlafgemach verwandelt: auf dem 
Mattenfussboden sind die bunten Seiden- 
polster, die als Bett dienen, ausgebreitet. 
Ich möchte nun gern schlafen gehen, aber 
meine Dienerin macht noch keine Miene, mich 
allein zu lassen,. Schliesslich beginne ich, mich 
auszukleiden, hoffend, dass dieser deutliche 
Wink den erwünschten Erfolg haben wird. 
Das Gegenteil ist der Fall: das junge Mäd- 
chen ist mir mit freundlichem Lächeln beim 
Ablegen der Kleider behilflich. Ich denke: 
Donnerwetter, ich werde mich doch nicht ge- 
täuscht haben ? ... Aber die liebenswürdige, 
naive Selbstverständlichkeit, mit der sie ihres 
Amtes waltet, zerstreut jeden nicht hierher 
gehörenden Gedanken, und mit den Kleidern 

In Frankfurt a. M.: 
659 Anwälte, davon: 432 Juden und 227,geschweiften Dächern. Der dienstbare Geist 
Arier. 

assimiliert zu werden, nach mehr oder we- 
niger kurzem Aufenthalt in vielen Fällen in 
der zweiten Generation weitergezogen sind. 
Seit 1918 haben sich in dieser Beziehung die 
Verhältnisse insofern grundlegend geändert, 
als die Sozialdemokratie ihren politischen 
Machteinfluss dazu benutzt hat, der ostjüdi- 
schen Einwanderung und auch der Einbürge- 
rung in Deutschland ausserordentlich Vorschub 
zu leisten und fernerhin der Judenschaft im 
allgemeinen ihr nach ihrem Verhältnis zur 
Bevölkerungszahl nicht zustehenden Einfluss 
im öffentlichen Leben, in der Regierung, der| zweite Tendenz ist die einer enormen 

1. Die Vermehrung der Juden 

Im letzten Jahrhundert hat man in der 
jüdischen Rasse zwei grosse bevölkerungspö- 
lilische Tendenzen walirnehmen können. Die 
eine ist die einer starken Vermehrung der Ju- 
den im Vergleich zu den Ariern. Gab es um 
das Jahr 1800 auf der Welt 2 Millionen 
Juden, so waren es im Jahr 1930 schon 15jZehe besonders abgeteilt ist. Meine hilflosen 
Millionen. Die arische Rasse vermehrte sicli'Versuche, midi auf den Sandalen fortzu- 
von 187 Millionen um das Jahr 1800 auf bewegen, bringen das Mädchen zum Lachen, 
602 Millionen um das Jahr 1930, d. h. mitjUnd so laufe ich lieber auf Strümpfen, 
anderen Worten, dass die Juden sich im Die freundliche Dienerin führt mich über 
gleichen Zeitraum doppelt sO rasch vermi^r-,blitzblanke Treppchen und Korridore, öffnet 

Bahnsteig vielfältiges Geklapper von Holz-j,egc ich auch jede Befangenheit unerzogener 
Sandalen und Far^nkaskaden bun farbener Denkart ab. Als meine hilfsbereite kleine Fee 
Kimonos. Eine zierlich aufgeputzte Japanerini ein helles leinenes und darüber ein 
mit prachtiger schme terlingsformiger Gurte -^„^elfarbenes wattiertes KimonO angezogen 
schleife und kunstvoll getürmter Frisur holt bin ich Japaner geworden. Ich werde, bb 
Ihren E leherrn vom Zuge ab. Ich glaube, ,,^1 „j^r nicht, ins Badezimmer gefkrt 
mich soll der Schlag ruhi^n: sie tragt ihm das;„„,i ^ie ruht nicht eher, als bis id, in dent 
Gepäck nach Hause. Glückliches Japan, wo der ,„jen, dampfenden Steintrog hocke. Dann 
Mann noch etwas zu sagen hat... \nu -r* j ^ i ^ 

p. . . u ^ 1.. 1 X . .L . *ch gründlich geseift und getrocknet, Das einzige „Hotel des Ortes ist em'„„j jetzt erst darf ich schlafen, 
prachtiges Holzhaus mit Papierfenstern und 

Am nächsten Morgen ist, als ich erwache, 
dieses Hauses, eine allerliebste kleine Japa- Aufwärterin schon im Zimmer gewesen, 
nerin, kommt mir am Eingang entgegen und.^'^ Feuerurne ist frisch gefüllt, die Holzkbh- 
ist mir unter vielen Verbeugungen behilflich, 
die Schuhe abzulegen und sie nach japani- 
scher Sitte mit den weichen, geflochtenen Haus- 
sandalen zu vertauschen. Die tückischen Dinger 
kann man aber nur an den Füssen halten, 
wenn der Strumpf, wie hier zu Lande üblich, 
nach Art eines Fausthandschuhs für die grosse 

len prasseln. Ich klatsche in die Hände, höre 
die Dielen knarren, und schon kommt meine 
kleine Freundin über die knisternden Matten 
herbeigetrippelt. Die Schiebewände tun sich 
auf, sie kniet in der Tür, und auf ihrem An- 
litz malt sich die Frage, ob der fremde Herr 
gut geschlafen, ob er Befehle für seine Die- 
nerin habe. 

Im Nu sind die Bettpolster fortgeschafft, 
das Schlafzimmer wieder in ein Wohngemach 
verwandelt. Die Papierfenster werden ge- 
öffnet, die MorgensOnne vergoldet das selt- 
same Stückchen Natur, das sich draussen vor 

ten als die Arier. In Deutschland wurdenjeine niedrige, papierene Schiebewand, ver-|dcm hölzernen Umgang des Hauses breitet, 
nach der letzten Volkszählung vom Jahre 1925|beugt sich von neuem und lässt mich in mein Kunstvoller Sinn hat dort ein paar Stein- 
564 379 Juden gezählt, das sind 0,9 vH der Zimmer treten, wobei ich mich bücken muss, bröckel zu einer Grotte geschichtet- Zwerg- 
Gesamtbevölkerung. Die Zahl der wirklich in 
Deutschland lebenden Juden liegt aber be- 
deutend höher, da bei konfessionellen Zählun- 
gen die getauften Juden, die KonfessiOnslo- 

uni nicht mit dem Kopf gegen den Türbalken 
zu stossen. Noch eine tiefe Verbeugung — 
ich bin allein. 

Während ich mich noch erstaunt in dem 
sen und die Mischlinge unberücksichtigt blei- gänzlich leeren Raum umblicke, höre ich die 
ben. 

2. Die Konzentration der Juden, 

Kleine schon wieder herbeigetrippelt kommen; 
sie bringt die Feuerurne. Nicht gewohnt, auf 
Strümpfen zu gehen, freue ich mich des 
wärmenden Ofens und halte die Füsse über 
die lustig knisternde Holzkohlenglut. Das ent- 

Justiz und der Verwaltung, insbesondere auch|''^o"^'^"^''3*''^" Grossstädten aller Erd- lockt meiner liebenswürdigen Aufwärterin 
in der Kommunalverwaltung, zuzugestehen. Ei-,''^'''^- So lebten beispielsweise um das Jahr'abermals ein fröhliches Lachen, und sie be- 
lle ganz ausserordentlich iiOhe Zahl von jü-j^S^'f' ''c" sieben Weltstädten Berlin, Lon-deutet mir mit beredter Gebärde, dass das 
disdien Abgeordneten und ParteifunktionärenP^ris, Wien, New York, Warschau und',,Hibachi" zum Erwärmen der Hände be- 
bei der sozialdemokratischen und bei der kom-N^^oskau nur etwa 15 000 Juden. Heute leben stimmt ist, 
munistischen Partei veranschaulichen den Ur- genannten Städten über 3 Mil- 
spriing dieser Entwicklung, die ihre politische'"onen Juden, das sind 20 vH der gesamten 
Auswirkung fand in der ebenfalls hohen Zahljü'J'Schen Bevölkerung der Erde und ande- 
von jüdischen Ministern in Reich und Län- 
cfern, sowie von Juden in hohen bzw. beson- 
ders einflussreichen Stellen der Verwaltung. 
Parallel damit ging eine ausserordentliche Aus- 
breitung des jüdischen Einflusses in Presse, 
Theater, Kunst, im Hochschulwesen und in 
den führenden Wirtschaftszweigen. Für das 
jüdisdie Vordringen sind einige Beispiele be- 
sonders flufschlussreich: 

;Die Anwaltschaft in Berlin: 

rerseits 14 vH der Bevölkerung dieser sieben 
Städte. Um das Jahr 1800 lebten in Deutsch- 
land in Orten mit über 5000 Einwohnern 
nur 5 vH der vorhandenen Juden, d. h., 
sie waren überall gleichmässig verteilt. 1925 
lebten dagegen in allein 14 Grossstädten 32 
vH. In der Reichshauptstadt Berlin waren im 
Jahre 1780 3400 Juden ansässig, im Jahre 
1870 schon 30 000 und 1925 waren es schon 
173 000. Rechnet man noch die getauften Ju- 
den hinzu, dann dürfte die Zahl 200 000 nicht 

3450 Anwälte, davon: 1925 Juden und 1525 ™ ''och gegriffen sein. 
^ (Fortsetzung folgt.) 

geschichtet; Zwerg- 
bäumchen stehen dazwischen, ein Aprikosen- 
Strauch schwebt wie eine rosenfarbene Wblke 
darüber. Mit einem Male geht mir der Sinn 
auf für das wundervolle Ineinander-Aufgehen 
dieses Stückchens kunstdurchwobener Natur 
und des schlichten Raumes mit seiner zierlichen 
und sinnigen Ornamentik, mit dem edlen Holz, 
dem Mattenflechtwerk und den papiernen 
Schiebewänden. Und in mir regt sich der 
Wunsch, dieses wirkliche Japan möge sich 
noch recht lange wehren gegen das andere, 
das unaufhaltsam mit steinernen, eisernen unrf 
elektrischen Armen von den Küsten her nach 
dem Herzen des Landes greift,. kos. 

Sftagerraftscblacbt unb IRriegsent« 

scbeibung 

Kürzlich hat Oberregierungsrat Linnebach, 
weitesten Kreisen als Herausgeber der Ueber- 
setzung von Carlyles Friedrich dem Grt)ssen 
bekannt, einen bemerkenswerten Vortrag über 
die Beziehungen zwischen militärischem, gei- 
stigem und Wirtschaftskrieg gehalten. 

Aus dem reichen Inhalt wollen wir hier 
mit dem Blick auf die Skagerrakschlacht einen 
Gedankengang herausgreifen. Linnebach wider- 

legt die Ansicht, dass nach den Erfahrungen 
des Weltkrieges der militärische Krieg, d. h. 
der mit der bewaffneten Macht ausgefoch- 
tene Kampf, gegenüber dem geistigen Krieg, 
d. h. dem gegen die Moral, den Siegeswillen, 
die Seele des Volkes geführten Kampf, und 
dem Wirtschaftskrieg an Bedeutung verloren 
habe. Er meint, diese Ansicht messe zu- 
nächst — zum Teil auf Orund zu Schema- 
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tischer Anlehnung an die Bedingungen des nicht den Krieg entschieden habe, unbillig.' ^ 
Krieges 1870-71 -— den Weltkrieg mit ver- 
kehrtem Massstab: Es sei eine oberflächliche 
Vorstellung, vion häufigen kriegsentscheidenden 
Schlachten in früheren Kriegen zu sprechen und 
davon ausgehend die Tatsache, dass im Welt- 
kriege eine kriegsentscheidende Schlacht feh- 
le, zum Beweise zu nehmen, dass die Schlach- 
tenentscheidung an Bedeutung für den Krieg 
eingebüsst habe. Er fragt, mit welchem Recht 
man denn bei näherem Zusehen Schlachten wie 
Rossbach, Leuthen, Torgau, Liegnitz, Ulm, Au- 
sterlitz. Belle Alliance, Sedan als kriegsent- 
sche/dend ansehe und lässt von ihnen als 
kriegsentscheidend im wahrsten Sinne nur 
Belle Alliance gelten und zwar deswegen, 
weil die Schlacht in diesem Sonderfall mit 
dem feindlichen Heer gleichzeitig den feind- 
lichen Staat zertrümment habe; denn damals 
habe der Staat Napoleöns nur noch auf sei- 
nem Heer beruht. Habe man aber die Be- 
deutung wichtiger früherer Schlachten auf den 
Kriegsausgang so auf ihr richtiges Mass zu- 
rückgeführt, so sei kein Grund zu der Mei- 
nung, die Schlachten von Tannenberg, Gali- 
zien, Qorlice, Marne, Grosse Schlacht in 
Frankreich u. a. seien ihnen an Bedeutung 
unterlegen, weil keine von ihnen den Krieg 
entschieden habe. 

Die Skagerrakschlacht hat endgültig alle Plä- 
ne von Engländern und Russen, uns diel 
Herrschaft in der Ostsee zu entreissen und 
sich auf diesem Wege die Hände zu reichen, 
zunichte gemacht. Diese Wirkung ist wahrlich 
gross genug für einen Sieg. 

Die weitere Feststellung Linnebachs, dass 
eine Schlachtcnentscheidung das wirksamste 
Mittel zum Erfolg auf dem geistigen und 'wirt- 
schaftlichen Gebiet des Krieges sei, wird 
durch die Skagerrakschlacht nur bestätigt. Sie 
hat den Si;;geswiIIen des deutschen Volkes 
zweifellos erheblich gestärkt, und sie hat, 
durch die Sicherung der Seezufuhren von 
Skandinavien, im besonderen der Beschaffung 
schwedischer Erze, die Möglichkeit, den Krieg 
weiter zu führen, offen gehalten. Dass sie 
nicht gleichzeitig die Hungerblockade unmög- 
lich gemacht iiat, beweist nichts gegen die 
Bedeutung des Sieges. 

Wir können daher für den Seekrieg weiter 
die Schlussfolgerung Linnebachs annehmen, 
dass die Schlacht wie bisher so auch in 
Zukunft zwar nicht das einzige, aber das 
wichtigste Kriegsmittel, das schärfste Argu- 
ment im kriegerischen Prozess bleiben wird 
und dass wir diese Erfahrung auch für kom- 
mende Kriege als Grundlage aller Ueberlegun- 
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Diese Feststellung dürfen wir auch auf gen nehmen müssen. Dass das Stärkeverhält- 
den Seekrieg anwenden. Die Behauptung, nis der Heere und Flotten heute andere Ueber- 
im Seekrieg konzentriere sich alle Entschei- legungen erfordert als früher, unter anderen 
dung in einer Schlacht, ist tendenziös oder Vorbedingungen, ist selbstverständlich. Aus 
oberflächlich, und das Urteil, die Seemacht Clauswitz' Lehre vom Krieg gewinnen die 
und der Seekrieg haben im Weltkrieg ent- Kapitel „Machtverhältnisse" und ,,Volksbevvaff- 
täuscht, weil der Sieg vor dem Skagerrak nung" erhöhte Bedeutung gegen früher. 

zu dem Reichsreformwerk der Regierung 
Hitler: 

Das neue Gesetzgebungswerk über die 
Statthalterschaft in den deutschen Ländern, 
das die Regierung der nationalen Revolu- 
tion Soeben zum. Abschluss gebracht hat, kann 
in seiner staatspolitischen Bedeutung kaum 
überschätzt werden. Es ist eine gesetzgeberi- 
sche Tat, wie sie in der Geschichte des 
Deutschen Reiches seit Jahrhunderten nicht 
verzeichnet ist. In klarer Erkenntnis 
dieser Bedeutung und durchdrungen von der 
Notwendigkeit, der durch die nationale Er- 
hebung so wunderbar aufs neue gefügten 
seelischen Verbundenheit und Einheit des 
deutschen Volkes auch das entsprechende 
staatliche Fundament zu geben, hat die Re- 
gierung Hitler diesen schöpferischen staats- 
politischen Wurf zu einem wirklichen deut- 
schen Volksreiche, zum ersten deutschen Na- 
tionalstaat gewagt. 

Seit Jahren wurde in Deutschland über 
das Problem der Reichsreform geschrieben 
und gestritten. Man hat um die Begriffe 
„Unitarismus" und ,,Föderalismus" einen 
Feder- und Wortkrieg geführt, der sinnlos 
war, weil er gar nicht der wirklichen Klä- 
rung der Dinge dienen sollte, sondern nur 
der Umnebelung der Geister. Es wurde de- 
battiert, aber nicht gehandelt. Die natio- 
nalsozialistische Bewegung hat sich bewusst 
in ihrem zwölfjährigen Ringen um die Seele 
des deutschen Volkes an diesen fruchtlosen 
Auseinandersetzungen nicht beteiligt und sich 
nicht von ihnen beirren lassen, sOndern imtnCr 
wieder zum Ausdruck gebracht, dass ohne die 
volkspölitischen Voraussetzungen blutleere 
staatsrechtliche Konstruktionen zwecklos sind. 
Aber jederzeit war sich die nationalsozialisti- 
sche Bewegung bewusst, dass nach dem Sieg 
der nationalen Revolution diese grosse Auf- 
gabe der staatspolitischen Einigung dem jungen 
Deutschland gesetzgeberisch gestellt und von 
ihmi gelöst werden würde, denn die Wege, 
die hier gegangen werden mussten und müssen, 
sind sowohl von der Geschichte als von der 
Kultur vorgezeichnet für den, der beide lesen 
und verstehen kann. 

Aus den germanischen Stämmen mit 
ihrer echten, wehrhaften und freien Volks- 
herrschaft, bei denen der Herzog „primus 
interpares" war, entwickelte sich ein mächti- 
ges deutsches Königtum. Deutschland wurde 
damals, wie man heute sagen würde, ein 
ganz und gar zentralistisch regiertes Ein- 
heitsreich. Die Macht dieses Reiches wurde 
nach und nach geschwächt durch die Italien- 
züge und -Kriege des mittelalterlichen Kaiser- 
tums. Die Kämpfe mit den PiTpsten und 
italienischen Städten dezimierten die kaiserli- 
che Macht. In Deutschland gewannen die 
Vasallen der Kaiser, die deutschen Fürsten, 
von Jahrzehnt zu Jahrzehnt mehr Haus- 

chien einfach eine Unzahl von Bonzenparla- 
menten zu setzen, die niclit die Einheit, 
sondern die Zersplitterung gewährleisteten. 

Alle diese Entwicklungsstufen der deutschen 
Geschichte mussten überwunden werden, damit 
endlicli durch das allumspannende National- 
gefühl in Deutschland die politische Macht 
und Einheit der Nation auch staatsrechtlich 
gestaltet werden konnte. Denn im ewigen 
Auf inid Ab der Geschichte ist von dauern- 
den' Bestand doch nur das Volk und die Er- 
de geblieben. Die alten deutschen Stämme 

j leben noch heute und sind die wahren Kraft- 
^ Spender der Nation. Gerade dieses Bewusst- 
sein ist der tragende Gedanke des neuen Ge- 
setzgebungswerkes. Ihre Schöpfer sind von 

und Partikularstaaten kamen auf auf Kosten dem Willen beseelt, gewordenes und gewach- 
des Reiches. Das führte schliesslich zum Ruin'senes nicht nur zu achten, sondern es zu för- 
und völligen Zerfall des Heiligen Römischen'dem. Sie wissen, dass Heimatliebe und blühen- 
Reiches deutscher Nation. Dass die Fürsten des kulturelles und wirtschaftliches Eigenleben 

ü 

boren war. Wäre sie eine deutsche Volks-, über diesen Prozess, um den umlaufenden 
evolution gewesen, so hätte sie sich niemals den Tatsachen jedenfalls nicht entsprechenden 

begnügen können, an die Stelle der Monar- Gerüchten hiermit ein Ziel zu setzen: 

Die Sehnsucht von Jahrhunderten erfiiilt 
sein ibi utr iragenue ueuauKe cies neuen Ue- 

Die Reichspressestelle der NSDAP schreibt macht und Selbständigkeit. Die Territorial- setzgebungswerkes. Ihre Schöpfer sind von 
dem Reichsreformwerk der Reeieruner und Partikularstaaten kamen auf auf Kosten rlpm wíiIp,. KpcooU    i. 

auf anderen Gebieten Grosses leisteten, ist 
unbestritten. Die alten Residenzstädte der 
Länder geben Zeugnis davon. Der Zerfall 
in Dutzende von grösseren und kleineren 

„A lei de imprensa e a justiça. Julga- 
da improcedente a queixa crime cOntra o 
jornal allemão „Der Nationalsozialist". — Pu- 
blica-se nesta capital, em lingua allemã, o 
jornal „Der Nationalsozialist", orgão do gru- 
po local do Partido Operário Nacional Socia- 
lista AllemãSi, e que defende, não so os in- 
teresses allemães, comO programma do partido 
chefiado, na Allemanha, pelo chanceller Hit- 
ler. 

Num dos seus ultimbs números, aquelle 
jornal, estampou uma nota de caracter com- 
bativo, no^ sentido político, e na aual havia 
referencias aos senhores Hubert Knipping, ex- 
ministro da Allemanha no Brasil, e James 
Magnus. O editorial teve grande repercussão 
na colonia allemiã, e sentindo-se por elle at- 
tingido o senhor James Magnus, commerciante 
e membro da Gamara de Commercio Teuto- 
Brasileira do Rio de Janeiro, apresentou, pe- 
rante o juizo de direito da 3a. Vara Cri- 
minal, uma queixa-crime contra Io senhor W. 
Bartels, director do citado grupo local, co- 

der einzelnen Länder und Landschaften besser 
gewahrt sind und sich stärker entfalten können 
unter einer starken, politischen Reichsgewalt, . ^ —   

_ ^wenn sie sich auf die grossen politischen Auf- respOnsavel pela publicação, que o que- 
Staaten und Duodezfürstentümer war schliess- gaben der Nation beschränkt, als in einem 1 ^elante considerava injuriosa a' sua pessoà. 
lieh auch die Hauptursache der Entstehung des föderativen Staatsgebilde, das in einem Gegen- Achando-se ausente O querelado, que, por 
deutschen Spiessertyps, vom guten deutschen einander der innerpolitischen Mächte die Kraft "äo compareceu a' audiência de que 
Michel, dessen Horizont nicht mehr über die,der Nation als Ganzes verzehrt und ver-i'''®*^ o paragrapho 4 do artigo 24, da lei 
Zollbarriere des Heimatstädtchens hinausreich-jbraucht. de imprensa, o dr. juiz nOmeou curador ,,a 

l'de" o advogado Zeno Silva, que acompa- te, eme geistige Spezie, die uns Übrigens ib.S| Leistung allein rechtfertigt vor der 
heute noch zu schaffen macht. Die Gründung oesdnchte. Tausend Jahre deutschen Schiek- 
eines neuen deutschen Kaiserreiches ist Bis-'als fordern Von uns, dass wir das Werk 
marcks unvergängliches Verdienst. |g,03,er Männer der Vergangenheit weiter ent- 

An die Ideen der deutschen Volksbewegung wickeln und fortführen. Die Regierung Hitler 
von 1848 knüpfte die marxistische November-jhat diesen Weg mit Mut und unbeirrbarem 
revolte nur scheinbar an. Die schwarz-rOt-; Willen beschritten. Das deutsche Volk erkennt 
goldene Fahne wurde durch sie entehrt und in diesem Reformwerk seiner neuen Führer 
zum Symbol der Knechtschaft. Die Weimarer'die grosse und schöpferische Kraft endlich 
Verfassung brachte keine deutsche Reichsre-|das zu gestalten und zu vollenden, was sei 
form, sondern Hess in dieser Beziehung alleS|nem eigensten und innersten Wesen entspricht 
beim Alten, ein weiterer klarer Beweis da- und die Sehnsucht von Jahrhunderten erträumt 
für, dass ihr jede schöpferische Kraft fehlen hat. 
niusst, weil sie aus Schwäche und Verrat ige-j  o  

Die 06. Rio und die deutsche Kolonie in Rio 

In deutschen Kreisen São Paulos sind aller- 
lei Gerüchte über die Ortsgruppe in Rio ver- 
breitet. Man spricht von einem „gerichtli- 
chen Einschreiten" der brasilianischen Gerichte 
gegen sie. Tatsache ist, dass Herr James 
Magnus Strafantrag gegen den früheren 
Ortsgruppenleiter der NSDAP., Werner Bar- 
tels, der auch die Gründung der Ortsgruppe 
Ponta Grt)ssa anregte, als den verantwortlichen 
Schriftleiter des Mitteilungsblattes, jetzt „Der 
Nationalsozialist", gestellt hatte, weil dieses 
Blatt auf die engen Beziehungen zwischen die- 
sem, der bekanntlich zu den „deutschen 
Staatsbürgern jüdischen Glaubens" gehört und 
dem früheren deutschen Gesandten -hinwies. 
Diese Klage wurde benutzt, um Telegramme 
und Artikel an die landessprachige Presse zu 
senden mit dem Zweck, der Ausbreitung der 

NSDAP unter den Reichsdeutschen in Brasilien 
Hindernisse in den Weg zu legen. Das Ge 
spenst des Einschreitens brasilianischer Behör 
den und Gerichte gegen die „Nazi" wurde 
allgemein an die Wand gemalt. Nunmehr ist 
der Prozess entschieden und zwar zugun- 
sten der NSDAP. Es hat sich einwand- 
frei erwiesen, dass unsere lusobrasilianischen 
Mitbürger und Behörden den nationalsozialisti- 
schen Bestrebungen unter den Deutschen ob- 
jektiv gegenüberstehen. 

In dem Prozess fungierten als Zeugen die 
Rassegenossen bzw. Freunde des Herrn Mag- 
nus, die Herren Dr. Schafer, Kowsmann und 
Carlos Vedder. Die Klage ist abgewiesen 
und der Kläger zur Tragung der Kosten ver- 
urteilt worden! Wir bringen nacstehend im 
Originaltext den Bericht aus dem „Globö 

fIDittwocb t)en 12. 3uU 

iHbitgliebersHiflicbtversanimlung 

iu ber Pension Bai>en*Babcn, IRua jflorencio be abreu 63 
Beginn 8,30 labr. 

nhou 0 processo em todos os seus termos e 
nas razões finaes desenvolveu novos argumen- 
tos quanto a' configuração do crime de in- 
juria e a' questão da responsabilidade, em 
face do decreto n. 4.743, de 31 de outu- 
bro de 1923. 

Em sentença de hoje, o dr. Schmidt de 
Lima, jniz da 3a. Vara Criminal, julgou im- 
procedente a queixa-crime cOndemnando o 
queixoso nas custas. 

Dies lautet in der Uebersetzung: 
Am hiesigen Platze wird in deutscher Spra- 

che die Zeitung „Der Nationalsozialist", das 
Organ der hiesigen Ortsgruppe der Natio- 
nalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei, her- 
ausgegeben, welches nicht nur die deutschen 
Interessen, sondern auch das Pnogramm der 
in Deutschland vom Kanzler Hitler geführten 
Partei verteidigt. 

. In einer ihrer letzten Nummern brachte 
diese Zeitung mit Bezug auf die Herren Hu- 
bert Knipping, Exminister Deutschlands in Bra- 
silien, sowie James Magnus eine Notiz ag- 
gressiver, politischer Natur zum Abdruck. Die- 
se Aeusserung fand grossen Widerhall in der 
deutschen Kolonie. Herr James Magnus, Kauf- 
mann und Mitglied der Deutsch-Brasilianischen 
Handelskammer, fühlte sich dadurch betroffen 
und reichte gegen Herrn Werner Bartels, Lei- 
ter der erwähnten Ortsgruppe, als dem Ver- 
antwortliehen, für die nach seiner Meinung 
seine Person beleidigende Veröffentlichung heim 
Richter der 3. Vara Criminal Klage ein. 

In Abwesenheit des Beklagten, der aus die- 
sem Grunde nach Voriadung, welche Paragraph 
4, Artikel 24 des Pressegesetzes vorsieht, 
nicht erschien, ernannte der Richter als ,.cura- 
dor a lide" den Rechtsanwalt Zeno Silva, 
der den Prozess in allen seinen Phasen be- 
gleitete und zum Schlüsse bezüglich Bestehens 
von Vergehen wegen Beleidigung sowie der 
Verantwortlichkeitsfrage neue Argumente an- 
gesichts des Dekretes Nr. 4743-vom 31. Ok- 
tober 1923 anführte. 

Durch Urteil von heute bezeichnete Dr. 
Schmidt de Lima, Richter der 3. Vara Crimi- 
nal, die Klage als unbegründet und verur- 
teilte den Kläger zur Tragnng der Kosten. 

Die Ortsgruppe Rio der NSDAP veröffent- 
licht nun in der Mainummer „Der- National- 

Deutsche! Besuclit deutscli gesprocliene Filme! 
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IDergesst eure Wolhsgenossen nicbt 

Scbflt3ct sie vor aiisbcutuno unö Betruo. Ibelft eucb oegcnseitio unb haltet sueammen! 

Kleidnng 

105 

Herren Si,iK 

legen, btsuchen die 

iaiataria 10liG[ DAMMIIIIII 

Rua Sta. Ephioenia 3,1. St. - Tel. 4-4358 

Deutsches und amerikanisches Sjrstem 

REPARATURWERKSTÄTTE für Ulircn jeglicher 
Art, GOLD- und SILBERARBi:lTEN 

Friedricli Mex 
Garantierte Arbi-it für Neuanfertigungen und Re- 

paraturen bei billigster Pre sherecbnung. 

RUA LIBERO BADARO' 20 - I.Stock - Sala i 
Phone 2-2879 

(früher: Rua Libero Badaró 81 - Phone 2-2879) 

Das deutsche Lebensmittelgeschäft 94 

Rua General Osorio 34 
Telephon 4-1Z93 

ist und bleibt die beste Einkaufsquelie für 
die praktische Hausfrau 

 iillliraill!ll:'::j 

Werden Sie unser Mitglied! 
Mlndeslbelirag 2$000 monalllcli! 

Deutsclier Hilfsverein S. Panlo 
Gegründet 1863 — Mitglied des VDV. 

Rua da Liberdade 131 — Tel.7-1794 - 2-5 Uhr 

iiiliSliiii^llIIIBlüü^illiiaiiiilBillllBlllllii^lilliil 

Besuosbeölitöuiujen für Deutscblaub 
unb Me Xllcltpostvereiiiâlánbcr: 

llícicbsmartj ffic örei Monate,aablbat an Post» 
0cbeci?ftonto Ibamburg 67.877, Dr. ■fljansffiics 

lanö, tfir Zeituno Deiitecbet borgen. 
Geldsend. und Wertbriefe an H. H. v. Gossel 

Caixa Postal !(i61. São Paulo (Brasil) 

jPcutscbe Hpotbefse 

Xubwiö Scbwebes 
IRua ILibcro ®abató 45sa 
Sáo Paulo » ITcl. 2=4468 

G.H. MÜLLER 
S. Paulo, Rua Sen. Queiroz 

96, 2. Stock, Saal 22 
Calla Postal 2214 - Tel. 4-2869 

lufert imiiiuerit VGreinsabzeichen 

<ijii Tuchfahnen 
VERLANGEN SIE KOSTENFREIE ANGEBOTE 

Bliülllili&l 

JIEI JUIIIEIUCI 
(Im Hsiise der Cidade Müncben) 

Ausführung solider Herrenkleidung 
nach Mast 

W. Grube. 

n 

m 

Sanitäre Anlagen 

Klempnerarbeiten sowie ins Fach einschlagen- 
de Reparaturen werden sorgfältigst und nach 
zeitgemässer Berechnung ausgeführt von un- 

terzeichneter Firma: 

João Knapp 
Habilitado pela Repartição de Agnas e Eigottos 
Klempnerei und Installationsgeschäft 

RUAM0HSENH0RPASSmQUA6-Tel.7-22II-S. Paulo 

terriclil 
Rua Jaceguay 16 ' Villa 6 > S. Paulo 

Einzelunterricht zu jeder Zeit oder auch 
für mehrere. Moderne Tänze etc. Siche- 
res Krlernen garantiert. Gefl. Anmel- 
dungen erbeten: F. Gems und Frau 
deutsche geprüfte Tanzlehrer. 

CaSâ Ipânemcà 

Rattisam Irmãos ^ 

Eisenwaren, Werkzeuge aller Art, Farben 
und Lacke, Pinsel, Bürsten, Oele, Firnis, 
Baumaterialien, Küchenzüge und alle Artikel 

für den Hausgebrauch 

Rua São Bento 62 - Telepiion 2-0441 
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I^GDAF ZEPPELIN« 

HÄMBUlÄflMilBliillll 

Brasilien-Europa in 3 Tagen 

Nächste Abfahrten der ,,GRAF ZEPPELIN" von Rio de Janeiro 
nach-Pernambuco, Sevilla, Friedrichshafen: 

I 2L September 
5. Oktober 6. Juli 

10. August 
7. September 

19. Oktober 
2. November 

GENERAL SAN MARTIN 
fälut am 14. .Juli von Santos nach : Rio de Janeiro, Bahia, Per- 
nambuco, Las Palmas, Lissabon, Vigo, Boulogne s/M u. Hamburg. 

Nach Montevideo 
u. Buenos Aires Nach Europa 

General San Martin 
General Osorio 
General Artigas 
General San Martin 

4. Juli 
11. August 

1- September 

14. Juli 
8. August 

29 August 
19. September 

PASSAGE-ANWEISUNGEN 
stellen wir von allen Orten Europas nach Brasilien aus. 

Agenten: 

THEODOR WILLE ^ CIA. LTDA. 
S. Paulo : Rio de Janeiro : Sanlos: 
Largo do Ouvidor 2 Aven. Rio Branco 79 81 Rua do Commercio 47—51 

Vlclorla: 
Rua Jeronymo Monteiro 11 

Homöopaihiie 
ORIGINAL g 

Dr. Willmar Schwabe, Leipzig 
Wer sich für Momöopaihie und IBiochemie interessiert, verlange unsere Kataloge uud Oratis- 
prospekte. Versand nach allen Teilen Brasiliens gegen Voreinsendung des Betrages zuzüglich 

Portospesen, 
Horaõopatilisclie Central-Ofíizin, Dr. Willmar Schwabe (ltda.) 

Rua Rodrigo Silva 16 - Telephon 2-4877 - Söo Paulo 
Niederlage iUr Sanlos : Niederlage fUr Rio de Janeiro : 

Pharmacia „Colombo", Rua Í5 de Novembro 72 Pharmacia Allemã -Veado de Ouro», Ru« da Alfandeg» 74 

Das sUdamerikanisclie Kalifornien 
Fruchtbarste Terra roxa (rote Erde) mit Urwald bestanden, geeignet für alle Kulturen, desgleidien 

•für Geflügel-, Schweine- und Viehzucht, gute Absatzmöglichkeiten durch eigene Eisenbahn und 
Autoitraßen, KEINE AMEISEN (Saúvas), ebenes áleinfreies Gelände, GESUNDES KLIMA garan- 
tierte Besitztitcl usw. ' 

Bereits angeschlossen an das Verkehrsnetz der São Paulo-Parani-Bahn durch Auto- Telephon- 
und Telegraphendienát, liegen in 24 km Entfernung von der heute letzten Eisenbahnitatio'n JATAHY 
imsere Ländereien mit dem Sitz unserer Administration in 

LONDRINA 
des sich schnell entwickelnden Zentrums unserer Kolonien mit Arzt, Krankenhaus sowie erstklassigen 
Hotels und Pensionen. Dort itehen Stadtplätze zum Verkauf. Fernerhin iál der schnelle und anhal- 
tende Autátieg unserer 

KOLONIE HEIMTAL 
bekannt. Dort wohnen heute etwa 150 deutsche Familien, die sehr gut vorankommen. Eine eigene 
deutsche Schule ist vorhanden. Außerdem iSl noch der Fortschritt unserer Kolonien 

Neu-Danzlg und Roland 
zu erwähnen. 

Die eben ermähnten Vorzge sowie diesen anhaÜenden Fortschritt verbanaen mU unserer 
vUnmässigen Koíonisãtionsãrbeií kann Ihnen keine andere Geseilschafi bieten. 

Nähere Auskünfte und Prospekte durch: Cia. flC TerraS NortC dO Paraoá 
Rua 3 de Dezembro 12, 5. Slock - Catxa poslal 2771 - s&o Paulo 

Sönksen 

erzeugt nach wie vor die besten 

Bonbons, 

Schokoladetafeln 

Marzipan 

Kakaopulver 

Schokoladepulver 

Sahnekaramellen 

III Fruchtbonbons, 

Honigkuchen 
Fabrilc Rua Vergueiro 72 Drops 

Läden: Rua 15 de Novembro 12 (Ecke Largo Thesouro), Rna São Bento 58 
II (Eclce Praca Antonio Prado), Avenida São João 81 (oegenflber der Post, Rna 

Bôa Vista (nahe Eciie Largo São Bento). 

RAIMANN LTDA. 
SÄO PAULO 

RUA FLORENCIO DE ABREU 123 - Caixa 3130 - Teleph.: 4-6363 

SPEZIALHAUS IN MASCHINEN UND 
WERKZEUGEN FÜR HOLZBEARBEITUNG 

Farben - Lacl^c - Pinsel 

und alle übrigen Bedarfsartikel für Hausanstrich und Dekoration. Superfeine, streich- 
fertige Oelfarben, vorrätig in dreissig Normal-Tönen. 

Schablonen und Vorlagen nach Entwürfen erster Künstler. 

I>1üllcr & EbcS - Rua ]osc Bonifácio 12-A 

AC ßENEDICTINO 

Rua Dom José de ßarros N.o 4 
gegenüber Gesellscliafl Germania 

DâS deutsche Familienlokal - Erstklassige Küche - 

Täglich ab 7,30 Uhr Künstlerkonzert. Willy Keller 
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Sozialist" unter dem Titel „Die überflüssigej Alles intrigiert in alter Frische auf alle 
Ortsgruppe" eine Abhandlung aus der Feder mögliche Weise gegen die hiesige Ortsgrup- 
Meiss-Protsch, die viel zur Klärung der in 
den deutschen Kolonien herrschenden Ansich- 
ten über die Ortsgruppen der NSDAP in 
Brasilien beitragen dürfte, und die wir des- 
halb hier auch unseren Lesern ohne Zusatz 
unsererseits zur Kenntnis geben: 

Man braucht uns nicht! Das ist die letzte 
Kolonieparole! Noch vor weniger als Jahres- 
frist wurde unsere Bewegung von dem weit- 
aus grössten Teile iler hiesigen Kolonie nicht 
ernst genommen. 

Man verspottete, verleumdete und beleidig- 
te auch hier Adolf Hitler und erklärte die 
ganze Hitlerbewegung für eine vorübergehende 
Erscheinung, die sich als Utopie schön von 
selbst totlaufen werde. 

Daneben bekämpfte man natürlich persönlich 
in Rio diejenigen Leute, die schön lange, (als 
es nämlich noch „inöpportun" war, den Mut 
hatten, sich als Nationalsozialisten zu beken- 
nen, und als sich aus diesen Kreisen vor 
anderthalb Jahren die hiesige Ortsgruppe her- 
auskritsallisierte und es vorbeiglückte, diese 
unter „seinen" Einfluss zu bekommen, ver 
suchte man, sie mit Gewalt zu einem „Klub 
zu stempeln, der mangels anderer Ziele und 
weil es „Mode" wurde, etwas in National- 
sozialismus macht und der sich deshalb, un- 
befugterweise selbstverständlich, so meinte man 
NSDAP, Ortsgruppe Rio, nannte. 

Die beliebten jüdischen Kampfmittel des 
Läclierlichmachens, des Verleumdens und des 
wirtschaftlichen Druckes, des Vorwurfes un- 
lauterer Motive, wie persönlicher Hass und 
gemeine Rachsucht, usw. wurden angewandt 
und der Versuch unternommen, das Weiter- 
erscheinen der Mitteilungsblätter zu unterbin- 
den — gleich beim Erscheinen der ersten 
Nummer! 

Als die NSDAP in Deutschland mit Hit- 
lers Berufung zum Reichskanzler an die Re- 
gierung kam, zog man zwar die Köpfe (et- 
was ein, vermied es auch, weiter gar zu of- 
fen gegen die Bewegung in Deutschland Stel- 
lung zu nehmen, denn man konnte ja schliess- 
lich nicht wissen..., die hiesige Ortsgrup- 
pe aber, die blieb — angeblich — der Klub, 
der „nichts mit der Bewegung in der Heimat 
zu tun" hätte! 

Dann kamen die Wahlen und zum Schluss 
der erhebende 21. März; und siehe da ■— 
auf einmal war alles, aber auch alles in Rio 
„auch Nationalsozialist"! 

Tatsächlich alles, nur natürlich nicht etwa 
die Leute, die sich hier seit anderthalb Jah 
ren „Ortsgruppe der NSDAP" nannten. Die 
blieben für jene frischentstandenen „Märzlin- 
ge" die Quertreiber, die Unfriedenstifter, die 
man nicht braucht, zu deutsch: die unbequem 
sind! 

Alles, was deutscher Zunge war (auf die 
Deutschblütigkeit, auf deutsche Volksgenossen 
Schaft kams nicht so genau an!), entdeckte 
plötzlich wieder das nationalbewusste, bei vie- 
len durch fünfzehn und mehr Jahre gut ver- 
steckte schwarz-weiss-rote Herz und glaubte 
so wenigstens vorläufig mal zu 50 vH 
jour zu sein. 

Um das Verständnis für die fehlende — 
peinlicherweise von uns als gleich wichtig 
befundene — sozialistische Einstellung bemü- 
hen sich, zugegebenermassen, einige Einsichts- 
volle zurzeit; der grössere, schwerfälligere 
Teil begnügt sich mit philosophischen Erör- 
terungen über „Sozialismus", Ohne sich dar- 
über klar zu sein, was das überhaupt bedeu- 
tet, jedenfalls ohne, falls man es doch be- 
griffen haben sollte, zur praktischen Betäti" 
gung sozialistischer Gedanken überzugehen. 

Und das ist es ja wohl, worauf es an- 
kommt. 

Praktischer deutscher Sozialismus ist jeden- 
falls nicht Almosenverteilung Oder etwa, wenn 
eine sonst jüdischen Kulturbölschewismus trei- 
bende sogenannte KimstpiOpagandastelle anläss- 
lich Hitlers Geburtstag 300 Mittagessen für 
Arme stiftet! 

Es ist natürlich peinlich, wenn es ange- 
sichts solchen — wenn auch reichlich spon- 
tan — betonten Eifçrs an „nationaler Be- 
tätigung" doch noch richtige Nationalsoziali- 
sten gibt, die auch hieran — wie ja auch 
an anderen Dingen — etwas zu kritisieren 
haben. 

Es ist begreiflicherweise unerwünscht, dass 
es Leute gibt, die es sich verbitten, das? 
man abfällige Bemerkungen über das Haken- 
kreuz macht, die dazwischenfunken, wenn sie 
hören, dass Leute, die heute „auch National- 
sozialisten" sein wollen, auf der Bismarck- 
Feier die dort selbstverständlich untergebrach- 
ten Hakenkreuzflaggen als „eine peinliche 
Störung der Würde der Feier" empfinden, 
Andere bezeichnen, zehn Tage, nachdem der 
Reichskanzler den neuen Reichstag im Braun- 
hemd eröffnete, die Tatsache, dass hier Na- 
tionalsozialisten im braunen Hemd auf dieser 
offiziellen Veranstaltung erscheinen, als ,,PrO' 
vokatiön". 

iHl 

penleitung. Man benutzt dazu gelegentlich 
auch charakterschwache, selbstverständlich wirt- 
schaftlich abhängige, junge Volksgenossen, teils 
notorische Gesinnungsakrobaten. Man vergewal- 
tigt in echt liberalistisch-talmudscher „chuz- 
be" die öffentliche Meinungsäusserung, indem 
man es in weiser Voraussetzung ablehnt, sich 
in geheimer Wahl bestätigen zu lassen usw., 
aber trotzdem ist man natürlich „auch Na- 
tionalsozialist", auch dann, wenn die hiesige 
Ortsgruppe der NSDAP anderer Ansicht ist! 
Man kolportiert, dass die hiesige Ortsgruppe 
und die NSDAP in Deutschland Dinge seien, 
die nichts miteinander zu tun haben, ja, 
dass man in Deutschland nicht einmal wis^e, 
dasä hier ein „Klub" existiert, der sich ,,Orts- 
gruppe Rio der NSDAP" nennt, denn die Of- 
fizielle Ortsgruppe der NSDAP soll nach den 
so gemachten Gerüchten überhaupt erst nöch 
entstehen! 

Das jedenfalls verbreitet man wider besse- 
res Wissen; selbst weiss man natürlich sehr 
genau Bescheid, denn sonst würde man nicht, 
im stillen, immer wieder mit anerkennenswer- 
tem Eifer Telegramme und Berichte in die 
Welt setzen. Eine Zwischenrufer-Anfrage in 

kürzlichen Vereins-Geiieralversammlung 

Bröffnungsan2^eige 

Allen meinen lieben Freunden und 'Bekannten 
zur freundlichen Kenntnis, dass ich in der 

Ruek Barão de IlaLpeíiningâ 4 
(gegenüber dem Ttiealro Municipal) 

DienslaiQ den 4. Juli 

um 2 Uhr nachmittags die 

Confeitaria Atlantlca 

eröffne. 
(Café und Bar) 

Es tvird meine vornehmste cAafgabe sein, durch streng 
reelle 'Bedienung and T'retsstellung meine lieben Gäste 
zufrieden zu stellen. - Um geneigten Zuspruch bittet: 

Heinz Binder 
einer 
zeigte deutlich, wieweit diese Parolenfabrikation' 
wirksam ist, denn der Wissbegierige fragte,' 
„mit welcher Berechtigung" wir uns eigentlich 
Nationalsozialisten nennen", wobei der Zwi-j 
schenrufer ausserdem übersah, dass nicht dieieivvas anderes und ein aufrichtiger, ehrlicher 
Ortsgruppe dort auftrat, sondern eine ge- 
schlossene Gruppe vOn Mitgliedern des be- 
treffenden Vereins, die allerdings als Mitglie- 
der der Ortsgruppe der NSDAP ein lebhaf- 
tes Interesse daran haben, dass auch in den 
hiesigen Vereinen „Gleichschaltung" eintritt! 

Andere von ihrem Wissen sehr überzeugte 
Gemüter benutzten dieselbe Gelegenheit zu der 

fast im Sprechchor gegebenen — Feststel- 
lung „man brauche uns nicht dazu", um über 
die Hitlertewegung informiert zu werden. 

Deutscher, ein Nationalsozialist, sagt nicht 
„unnötig", wenn er ,.unerwünscht" meint 

Wer aber umlernen will und wer das nicht 
nur mit Worten, sondern fluch praktisch be- 
zeugt, ist in unserer Bewegung willkommen. 

Elemente frei, so, wie das heule in der deut- 
schen Heimat Pflicht für jeden ist!" 

Dann wird auch unter uns deutschen Volks- 
genossen hier in Rio das gegenseitige Ver- 
ständnis kommen, das Trennende verschwin- 
den und sicii mit der Zeit alles, was sich 
mit Stolz Deutscher nennt, der neuen deut- 

wenn er in dei ehrlichen Absicht mitzuarbei- Staats- und Gesellsciiaftsordnung nach 
ten, nich* nur mitzulaufen, zu uns kommt. 

Er wird dann auch unsere Forderungen 
begreifen lernen und er wird sogar Verstand 

dem Grundsätze Hitlers:. „Gemeinnutz geht 
vor Eigennutz!" einfügen. Dann, vielleicht, 
wird man eines Tages uns, als politische 

nis für unseren „Ton finden, der nämlich gegründet zu dem Zweck der Ver- 
auch nur das nach aussen in Erscheinung tre- 

Sonnwendfeier am Z. Juli 

auf der Chacara des Vereines iUr deulscKe Schäferhunde 
Zur besseren Orientierung unserer lieben Gäste und Pgg. bringen wir nachstehend 
einen Lageplan mit den Zufahrtsstrassen zum Festplatze auf der Chacara des Vereins 

für deutsche Schäferhunde in Indianopölis. 

breitung einer neuen Weltanschauung, ,,nicht 
mehr brauchen"! 

Bis dahin aber haben wir die Absicht, uns 
recht frisch und munter zu betätigen und 
für die Durchsetzung der Gedanken Adolf 
Hitlers zu kämpfen! 

Zugegeben, zur Feststellung solcher Schön- tende Echo dessen ist, was man allerdings 
heitsfehler „braucht man uns nicht". Im In- hinter den Kulissen, uns immer und immer 
teresse der Reinhaltung unserer Reihen aber wieder bieten zu können glaubt! 
haben solche Feststellungen für uns jedenfalls 
Wert und deshalb müssen wir sie machen 
und werden wir sie machen, auch wenn sie 
den Leuten, die ihr „nationalsozialistisches 
Herz angeblich jetzt (endlich) entdeckt" haben, 
nicht gefallen. 

Erst vor einigen Wochen hat unser Führer 
wieder erklärt, dass in unseren Reihen für 
jeden Platz ist, der sich offen zu uns be- 
kennt und frühere Irrtümer einsieht und be- 
richtigt, dass es aber ,,für die Bonzen, die uns 
bekämpft haben", keinen Pardon gibt! Lo- 
gischerweise auch nicht für diejenigen, die 
etwa noch heute sich dagegen stemmen xVol- 
len, die von uns vertretene „deutsche natio- 
nalsozialistische Gesinnung anzuerkennen. Der 
Nationalsozialismus ist absolut nicht erschöpft, 
mit der Erklärung, dass man auch „deutsch- 
nationalbewusst" sei. Es gehört zum Natio- 
nalsozialismus neben sozialer Gesinnung vor 
allem die bewusste Hochachtung Vor jedem 
deutschen Volksgenossen jeglichen Standes und 
Berufes ohne Ansehen seines Geldbeutels, d. 
h. bewusste Verneinung von Kasten- und Klas- 
sengeist! 

Von dieser Einstellung ihres inneren Men 
sehen aber sind gerade von jenen Leuten, 
die angeblich zwar „auch nationalSozalistisch" 
denken, denen aber „die hiesige Ortsgruppe 
nicht passt", sehr viele noch himmelweit ent- 
fernt! Also sind wir noch keineswegs so „un- 
nötig", wie man glauben machen mochte. „Un- 
erwünscht" vielleicht, aber das ist schliesslich 

Ztpiieliii-Diiiiisl des Sviitalo Conit llda. 
VON EUROPA: 

ab Friedrichshafen an Rio de Janeiro 
1. Juli 6. Juli 
5. August 10. August 
2. September 7. September 

NACH EUROPA: 
ab Rio de Janeiro an Friedrichshafen 

6. Juli 11. Juli 
10. August 15. August 
7. September 12. September 

Relojoaria Vlennense 

FRiiz !i[irr[ii 
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Die Zahl unserer Gegner — zumindest der 
öffentlich auftretenden — vermindert sich von 
Tag zu Tag, wie sich die Zahl unserer An- 
hänger täglich vermehrt. 

Also sind wir mit Form und Inhalt unse 
res Kampfes auch hier in Rio auf dem rich- 
tigen Wege, der den deutschblütigen Volks- 
genossen als der richtige erscheint. Auf die 
Meinung der anderen legen wir keinen Wert; 
das sind unsere natürlichen Gegner. 

Wenn es auf unserem klar vorgezeichneten 
Wege möglich ist, dann soll man uns zu je- 
der Mitarbeit bereit finden, wie die Mitglie- 
der unserer Ortsgruppe in verschiedenen Krei- 
sen wiederholt erklärt haben, und wir glau- 
ben auch, dass trotz ,,manchmal noch sehr er- 
regter Auseinandersetzungen" doch an einigen 
Stellen schon Ansätze zu Versuchen, zusammen- 
zugehen, zu sehen sind. 

Wenn der Verlauf unseres Festes am 1. Mai 
überhaupt einen Sinn gehabt haben soll, dann 
muss dieser Tag als Brücke zur Verständigung 
zwischen uns imd dem in den hiesigen deut- 
schen Vereinen konzentrierten Deutschtum ge- 
baut haben. 

Diese Brücke aber heisst: „Volksgenossen, 
Deutschblütige, erkennt, wo die wirklichen 
Zwischentreiber gegen jegliche Verständigung 
sitzen! Gebt Einlass dem nationalsozialistischen 
Geiste in allen sich als deutsch bezeichnen- 
den Kreisen, wo Deutsche sich zusammenfin- 
den, und macht euch hier im Auslande von 
der Bevormundung durch jüdisch-liberalistische 

Bestes D[llTSCli[S HOTEL an der 

PRAIA t. SANTOS 

Hotel 

Deodoro 

Fg. KONRDD MÜllEII 

Praça Independencia 11-12. 
Telephon: 2712 - Bar: 1429 

Mavtbucö== 

bans 

IRua Hurora 25 

NEUE PORTUGIESISCHE UND ENGLISCHE 
KURSE 

für Anfänger und Fortgeschrittene und Sonder- 
kurse für portugiesische und englische Kor- 
respondenz beginnen im Laufe des Monats 
Juli. Anmeldungen im Sekretariat, täglich 

zwischen 7 und 0 Uhr abends. 
Billiger, guter, bürgerlicher Mittagstisch, täg- 

lich von 11,30 bis 2 Uhr mittags. 
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BEMV-STJIHL 

LAGER in Schnelldreh- 
Schnitt-, Werkzeug-, Sil- 
ber- und Maschinenstahl 

JOAQUIM H. LANDGRAF í IMPORT von Spezial- und 
1 R. Ypiranga 63 • S. Paulo j Federstahl, Stahldraht, 

Telephone 4-0957 Calia Postal 1119 | Messing, Schwarzblech, 
Dlck-Werkzeune. -Fetlen, -sagen 1 Tiefziehblech, Formeisen 

BAUTEN 

ALLER ART s 

RUDOLF KOLDE 
PREUSS. REGIEr.UNGSBAUMEISTER ». D. 

R. ATLANTICA 78, TEL. 7-3203 

EIGENE WERKSTÄTTEN IN DER AV. 
BRIGADEIRO LUIZ ANTONIO Nr. 563 

Lapidação 

Paulistana 

Deutsche Edelsteinschleiferei 

Ankauf und Verkauf von ; 
Edel- und Halbedelsteinen 
sowie Aquamarinen, 
Turmaline, 
Amethyste, 
Topase usw. 

Sammlungen nnd Einzelstflcke 
Nachschieifei) von beschädigten und abgetra- 

genen Steinen. 
Auswahl in; 

Schmetterlings-, Schlangen- 
und Edelholzarbeiten. 

Besuch unverbindlich 

RICARDO KROENINGER 
Run XnVIER DE TOLEDO 8-H, 5. STOCK 

Telephon 4-1083 

Dr. ASAN6ER 
AUGENARZT 

Cresciume (Tubarão) 
ESTADO SANTA CATHARINA 

ItDv. Evvin Molffenbüttel 

Hllöemelue imö Hiinöerprajis 
"Clin 7 Ulbr abeiiöa 

1R. ißunes (Barcia 18 <«= Sant'Hnna 
©egetiüber õcm CoHegio Saiit'Bnna am jaSn&e 

öer ffionölinie g 

Dentsche Schobmacherei 
RUA STA. EPHIGENIA 38-A. früher 76 
Empfiehlt sich für alle Massarbeiten sowie 
sämtl. vorkommenden Reparaturen. Für solide 
u. saubere Arbeit >^vird garant. — Abholen und 
Zust.frei Haus. — Heinr. LUTZ 

Verkelirs- 

Lokâl der NSDAP. S. Paulo 

RESÍADRANT COlUMBDS 

Pg. WALTER HAHN 
Villa Marianna, Rua Veifgueíro 350 

Telephon; 7-000Í Telephon: 7-0001 

Gemütliches Familienlokal 
Í5 Teden Abend Konzert 

I 

Pension 

Baden-Baden 

Rua Flor, de Abreu 63, Tel. 2-4929 

Bekanntes deutsches Haus 
mit allen Bequemlichkeiten 

Tagewelse und iUr längere Dauer 
Diarias: Rs. 9$000-12$000 
Monatlich: 200$000-300$00 3 

Familien: Rs. 450$000 

NORD 
DEUTSCHER 

LLOYD 
BREMEN 

NORDDEUTSCHER 

LLOYD 

BREMEN 
«B 
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Sierra Nevada 
fa'hrt am 30. Juni von SANTOS nach: 
MONTEVIDEO und BUENOS AIRES 

und am 24. Juli nach; 
RIO DE. JANEIRO, BAHIA, LAS PALMAS, LISSABON, 

LOGNE S/M und BREMEN 

Madri <i 

VIGO, BOU- 

fáhrt am 24. Juli von SANTOS nach MONTEVIDEO und BUENOS AIRES 
IP und am 14. August nach: 
B RIO DE JANEIRO^ BAHIA, MADEIRA, LISSABON, LEIXÕES, VIQO und 
p BREMEN 

S Sierra Salvada 
Ii fahrt am 18. August von Santos nach: MONTEVIDEO und BUENOS MRE^ 

namnfo. | yoii Sautos iiacH B. Aires I von Santos nach Bremen 

■ 

I 

■fl 

_ Dampfer 

Sierra Nevada 
Madrid . . . 
Sierra Salvada 
Sierra Nevada 
Madrid . . . 
Sierra Salvada 
Sierra Nevada 
Madrid . . . 
Sierra Salvada 

30. Juni 
24. Juli 
18. August 
15. September 
9. Oktober 

27. Oktober 
2l. November 
18. Dezember 
4. Januar 

24 Juli 
L4. August 
5. September 
3. Oktober 

2ã. Oktober 
14. November 
11. Dezember 
3. Januar 

23. Januar 

ü 
n 
Li 

BAR UND RKTAÜRANT F R TT Z 
RUA DO CARMO 19 - TELEPHON 4-0610 

Mittag- und Abendtisch 2$500 
Speisen á la carte bis Mitternacht 
FF. BRAHMA-SCHOPPEN FF. 
In- und ausländische Weine 

Massige Preise.. 
Einziges deutsches Restaurant ih.dei Nähe vom 

Largo da Sé. . 

Í5 Besitzer FRITZ KINTZEL. 

Parteiamtliches, bestätigtes Nachrichten 
blatt der NSDAP in Rio Grande do 
Sul, erscheint vierzehntägig. Bezugspreis 
4§ooo halbjährlich. Verbreitet in ganz 
Brasilien, besonders in der grossen deut- 
schen Kolonie in Rio Grande do SuL 
Anschrift: j,Fürs Dritte- Reich",NSDAP. 
Porto Alegre, R. G. d. S, Caixa 158. 

Deutsche „ „ 

ÄpotheRe 

R. Domingos de Moraes ôl 

Tag- und Nachtdienst! ^ 

Schiafke Municipal Rua D. Nr. 20-22 

Garantiert sauberste und täglich frischeste Erzeug- 
nisse der altbekannten Wurstfabrik Frigorífico Sto. 
Amaro. Femer la. Tafelbutter, feinster Aufschnitt, 
zweimal tägl. fr. IViener, jeden Mittw^. u. Sonnab. 
rr. Bratwurst, Blumenauer, Bratenschm., div, Käse- 
sorten, Laranjenmus, Honig etc. Besond. empf. wir: 
Oetkers Pudding- und Backpulver sowie Konserven 
aller Art. Sonnabends Sülze. - Tel. 4-6738,— 38 

■nmimil 
102 bs 

I Pharmacia Aurora 1 

" Deutsche Apotheke m 
g Inhaber: CARLOS BAIER 1 

§ I 

§ Rua Santa EpMoenia 771 
Telephon 4-050Q 

Hüll 

Nr. 16-A 

^ Ruck Ant\ângaibciliú 

Werden Sie mit allen Delikatessen, Wurst- 
.waren, Butter, div. Qualitäten Brot, erst- 

klassig bedient. 
Tel. 4-2004 - Elsa Siefer 

Wie bei Pluttcrn 
essen und wohnen Sie 

Gut Billig Sauber 

Hotel „Zum Hirschen" 

Rua Victoria 46 - Tel. 4'4S61 - Säo Paulo 

Verkehrslokal der NSDAP. 
im Zentrum 

2 Inhaber: "Pg. EmL Rassig 

g Deutsche 

Hlrscb-Apotheke 
die älteste Apotheke São Paulos, führt 

nur erstklassige Medikamente, 
bei massigsten Preisen. 

Botica ao lDeat)o i)'®uro 

CONRADO MELCHER & CIA. 
Rua São Bento 23 Tel.: 2-1630 

Pianos Bvasií 

I 

Auf allen Lloyddampfern vorzügliche Einrichtungen in der 3. Klasse: Geräu- 
mige Kabinen, ' Speisesäle, Damenzimmer, Rauchsalons etc. 

RulpâSSckgen ALLEN platzen 

in liöct\sler 

Vollendung 

Siels grosse 
A u s w a h 1 

.'ji 

S.A.Fabrica de Pianos 

NARDELLI 
»Plaixos Brasil« 

Avenida Stella N. 5 
Telephon : 7-2Z74 
SÃO PA U L O 

Biere 

Guaraná 

ÍDineralisasser 

biköre 7 j 

EUROPAS NACH BRASILIEN 
AGENTEN: 

8 Zerrenner, Bülow & Cla. Llda. 

Einzig und allein Don der 

S lANTARCTlCA 

■ SÄO PAULO 
H Rua São Bento 61 
B Telephon: 2-4 13 4 

Telegramm-Adresse: 
NORDLLOYD 

SANTOS _ 
Rua do Commercio H 
92-96. - Tel. C. 2855 B 


